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99. Jahrgang

„Eingliederung Englands in LtGA"
Vorschlag eines englisch-jüdischen Großkapikalisten.
Schanghai, 20. Juni. Erhebliche Sensation erregt im

Fernen Osten eine Erklärung des Schanghaier jüdisch-eng¬
lischen Großkapitalisten Sir Victor Sassoon während seines
Aufenthaltes in Los Angeles. Sassoon erklärte, daß sich
England unter Aufgabe seiner traditionellen Regierungs¬
institutionen staatlich in das nordamerikanische Federal-
systsm eingliedern müsse.

Seiner Meinung nach sei die Welt-Föderation mit Eng¬
land, Australien und Kanada, die ein Teil der USA wer¬
den sollten, notwendig. Für einen „Geschäftsmann" sei es
klar, sagte Sassoon gemäß United Preß, daß ein solcher
Staatenbund notwendig sei, so daß sich eine weitere Erör¬
terung hierüber erübrige. EnglandmüsseinderDe-
mokratie der Vereinigten Staaten aufge¬
hen.  Es sei auch offensichtlich, daß solch ein Arrangement
bedeuten würde, daß England seine traditionellen Regie¬
rungsinstitutionen aufgeben müsse. Die USA brauchten
England, Australien und Kanada, um die Exporte aus Süd¬
amerika zu konsumieren.

*

Der Einfluß der Judsnfamilie Sassoon in England reicht
weit zurück. In vier Generationen wetteifern diese„Roth¬
schilds-des Ostens" — wie man sie genannt hat — mit den
angesehensten englischen Lords um Sie höchsten Posten und
besten Geschäfte im Empire.

Von 1937 bis kurz vor Englands Krieg hatte Sir Phi¬
lipp Sassoon als Kommissar für die öffentlichen Arbeiten
einen maßgebenden Anteil an der Leitung der britischen
Kriegsbetriebe. Als er im Jahre 1939 starb, stand in sei¬
nem Nachruf zu lesen, er sei der „erste Jude in der briti¬
schen Gesellschaft" gewesen.

Sir Victor Sassoon ist der Bruder Sir Philipp Sas-
soons. Er, der Jude aus Mesopotamien, kann es heute allen
Ernstes wagen, England aufzufordern, seine Regierung auf¬
zugeben, und weil es für ihn geschäftlich nützlicher sei, sich
in die Vereinigten Staaten einzugliedern. So weit ist es
mit dem stolzen Albion gekommen!

Lleberlegene deutsche Diplomatie
Starker Eindruck des Vertrages in aller Welt.

Bern, 20. Juni. Die allgemeine Auffassung der
schweizerischen  Oeffentlichkeit vom deutsch-türkischen
Vertrag spricht der Außenpolitiker des „Bund" aus. indem
er u. a. schreibt: „Man hat bestimmt damit rechnen müs¬
sen, daß England in Ankara die sich anbahnende Entwick¬
lung zu durchkreuzen bestrebt war; man darf sogar anneh¬
men, daß es auch Offerten gemacht hat- Der Ausgang des
Ringens legt eindeutig den Erfolg — und damit auch die
Ueberlegenheit— der deutschen Diplomatie dar. Der Ver¬
tragsabschluß muß als diplo ma tischer  E r f o l g und
Prestigegewinn gerade unter den jetzigen Verhältnissen und
unter 'Würdigung der gegen ihn gerichteten Bestrebungen
besonders ins Gewicht fallen. Der Vertrag ist wohl vor al-
lem auch durch die Erfolge durch die deutschenWas-
f en erstritten worden. Sie haben eine Lage geschaffen, die
stark auf die türkischen Entschlüsse eingewirkt haben wird.

„Eden durch Papen besiegt".
Budapest, 20. Juni Die halbamtlichen„Budapesier

Nachrichten" stellen fest, daß die Nachricht über den Ab¬
schluß des deutsch-türkischen Freundschaftsvertrages in Bu-
dapester politischen Kreisen mit Befriedigung zur Kenntnis
genommen wurde. „Pester Lloyd" meint, daß durch dieses
diplomatische Instrument die politischen Eingriffsmöglich¬
keiten Englands weiter eingeengt seien und die nahösiliche
Politik auf einem wichtigen Gebiet einer Klärung zuge¬
führt worden sei. „Magyaremorsag" stellt fest, daß von Pa-
pen Eden in Ankara besiegt habe. Die Türkei habe einge¬
sehen. daß England im Osten zu schwach und nicht in der
Lage ist. seine Verbündeten zu beschützen. Im Gegenteil,
England verfolge lediglich das Ziel, die Verbündeten aus¬
zunutzen im Kampfe gegen Deutschland ohne Rücksicht auf
deren Leiden. Auch in den USA werde man ebenfalls ein-
sehen müssen, daß im Gegensatz zu den englischen Behaup¬
tungen das europäische Prestige der Deutschen von Tag zu
Taä wachse.

Bukarest, 20. Juni. Die offiziöse„Unirea" stellt den
Vertragsabschluß in ihrer Schlagzeile als eine logische
Folge der Entwicklung des Krieges hin. Die türkische Ne¬
gierung habe erkannt, daß England  unfehlbar den
Krieg verlieren  werde. Das Blatt schreibtu. a.:
„Das in Ankara Unterzeichnete deutsch-türkische Freund-
Ichaftsabkommen wurde in allen Ländern, Sie euien ra¬
schen und gründlichen Aufbau der neuen europäischen Ord¬
nung wünschen, mit lebhafter Genugtuung begrüßt. Die
Türke: hat auch diesmal ihre politische Reife bewiesen
Ihre Staatsmänner haben die Tatsachen genau erkannt
und sich entschieden von einem Abenteuer entfernt, durch
das sie nur zu verlieren hatten. Den Hoffnungen Englands
wurde ein Ende gesetzt, daß es die Hilfe der Türkei für
seine taktischen und militärischen Ziele gewinnen werde-
London wird diese neue Niederlage schmerzlich empfinden.
Sie erfolgt gleichzeitig mit der militärischen Niederlage in
Nordafrika; die Lage der Engländer im Mittelmeer wird
von Taa zu Taa kritischer."

Erfolgreiche Kampsgefchwa-eegruppe
Seit Mitte 1940 insgesamt K38V00 BRT. vernichtet— Nene Erfolge der Luftwaffe gegen die britische

Versorgungsschiffahrt

Berlin,  20. Juni. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

„Kampfflugzeuge versenkten im Seegebiet um England
einen Frachter von 2000 BRT und beschädigten drei große
Handelsschiffe schwer. 2m Atlantik vernichtete ein Fern¬
kampfflugzeug etwa 1100 km westlich von Ladiz ein Fracht¬
schiff von 3500 BRT.

Nachtangriffe von Kampfflugzeugen richteten sich gegen
die Hafenanlagen von Great Zarmoukh sowie gegen einen
Flugplatz in Südengland.

2n Nordafrika geringe beiderseitige Aufklärungstätig,keit.
Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwachen

Kräften an einigen Orken Westdeutschlands eine geringe
Zahl von Spreng- und Brandbomben, die lediglich einige
Wohnhäuser beschädigten. Nachtjäger und Flakartillerie
schossen drei der umgreifenden Kampfflugzeuge ab.

Eine Gruppe eines Kampfgeschwaders unter Führung
von Major Pekersen und später von Haupkmann Flieget
vernichtete seit Mitte April 1940 durch rastlose kühne An¬
griffe gegen die britische Versorgungsschiffahrt um Eng¬
land bis weit in den Atlantik hinaus insgesamt 1F9 Han¬
delsschiffe mit rund 636 000 BRT und beschädigte weitere
63 Schiffe durch Bombentreffer schwer.

2n den Kämpfen an der Sollum-Front zeichneten sich
der Führer eines Panzerregimenks Major Bolbrinker, der
Kommandeur einer Flakabteilung Hauptmann Fromm der
Führer eines Schühenbntaillons Haupkmann Bach, der
Kompaniechef in einem Panzerregiment Oberleutnant
Gierda sowie die Soldaten einer Alakabkeilung Oberfähn-
rich Genßler,. Unteroffizier Brink und Unteroffizier kiel
durch besondere Tapferkeit aus."

Der italienische Wehrmachtsbericht
Säuberungsaktion an der Front von Sollum. — Der

Widerstand in Ostafrika.
Rom,  20 . 2uni. Der italienische Wehrmachksberichk

vom Freitag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: 2n

Nordafrika  gehen die Säuberungsaktionen an der
Front bei Sollum weiter. An der Tobruk-Front hat unsere
Artillerie feindliche in Bewegung begriffene Abteilungen
wirksam unter Feuer genommen und sie zersprengt. Die
Luftwaffe hat die Befestigungsanlagen von Tobruk bom¬

bardiert und darüber hinaus mehrfach britische Kranwagen
im Süden und Osten von Sollum getroffen. Drei Hurri¬
kane wurden abgeschossen.

2n 0 stafrika  hat der Feind am 17. ds. Mts. einen
Angriff mit starken Kräften im Gebiet von Uolchefil(Gon-
dar) versucht. Er wurde zurückgewiesen und ließ aus dem
Kampffeld über vierhundert Tote und Verwundete zurück.
Am gleichen Tage versuchte er unsere Stellungen von
Debra Tabor zu überrumpeln, wurde aber sofort im Ge¬
genangriff zersprengt. Feindliche, im gleichen Gebiet zu-
sammengezogene Verstärkungen wurden am 18. ds. Mts.
von unserer Luftwaffe bombardiert und zerstreut."

Das Schlachtfeld von Goliunr
Unheimliches Bild der Vernichtung.

Berlin, 20. Juni, Bei der Aufräumung des Schlacht¬
feldes von Sollum konnten Arbeitstrupps die verheerende
Wirkung der deutsch-italienischen Bombenangriffe auf bri¬
tische Panzerverbände feststellen. So bot ein Bereitstellungs¬
platz zwischen Sollum und dem Fort Capuzzo. auf dem ein
größerer Verband britischer Kampfwagen mit zahlreichen
LKW vom Bombenangriffen getroffen worden war, ein un¬
heimliches Bild der Vernichtung.

Die Trümmer zahlreicher Panzerkampswagen, die zum
Teil durch Volltreffer und Explosionen regelrecht auseinan¬
dergesprengt waren, zum Teil als ausgebrannte Stahl¬
skelette im Wüstensand lagen, bedeckten den Kampfplatz,
Im näheren und weiteren Umkreis lag eine Anzahl Panzer-
kampfwagen, deren Raupenketten durch Splitterwirkung
zerstört und viele LKW. die durch den Luftdruck der Bom-
oenexplosionen beileiteaeichleudert und umgeslürz! mären

Die auskralisch-neuseelänbischen Verluste.
Bei der Panzerschlacht von Sollum  haben wiederur

australische und neuseeländische Truppenteile stacke Ver
luste erlitten. Um einer allzu peinlichen Anhäufung vor
Verlustziffern entgegenzutreten, hat sich der australische
Kriegsminister Spender, als bekannt wurde, daß die
Schlacht bei Sollum mit einer völligen Niederlage der Bri¬
ten ihren Abschluß gefunden hatte, entschlossen, genauen
Einzelheiten über die australisch-neuseeländischen Verlust,
aufKreta  bekanntzugeben. Er teilte im Repräsentanten¬
haus in Canberra mit, daß nach Mitteilungen des inter¬
nationalen Roten Kreuzes über 9000 britische, neuseelän¬
dische und australische Offiziere und Soldaten während des
Kreta-Feldzuges in Gefangenschaft geraten und 5951
Australier aus Kreta nicht zurückaekebrt seien.

Britischer Gelettzug im Atlantis zersprengt
„Emporfchießende Rauchsäulen" und »Detonationen" von getroffenen Schiffen

Lissabon, 20. Zuui. Schiffbrüchige versenkter Schiffe
krafen am 19. 2uni in Lissabon ein. Diese Seeleute, die auf
Schissen eines britischen Geleitzuges fuhren, berichteten, daß
der Geleitzug aus dem Mittelallantik kam und sich auf dem
Wege nach England befunden hatte.

Am frühen Morgen des 19. 2uni sei der Geleitzug von
einem Unterseeboot angegriffen und zersprengt worden. Da
sie eiligst in die Boote hätten gehen müssen, wäre nicht mehr
festzustellen gewesen, wieviele Schiffe aus dem Geleitzug
versenkt worden waren. Aber noch in den Booten hätten
sie mehrere Detonationen gehört, sowie emporschießende
Rauchsäulen am Horizont gesehen, die wahrscheinlich von an¬
deren getroffenen Schiffen Herrührken.

Oie Luftherrschaft über dem Kanal
Törichte brili!- .' Prahlerei.

Churchill windet sich verzr. ifelt un-ter den letzten schwe¬
ren Schlägen der Achse und versucht immer wieder das
allmählich hellhörig werdende englische Volk mit plumpen
Lügen über die wahre Lage Großbritanniens hinwegzu¬
täuschen. Den in aller Welt buchten Versuchen, die ver¬
lorene britische Offensive bei Svll.im plötzlich als harmloses
„Rekognoszierungsunternehmen" hinzustellen, folgten auf
dem Fuße die nicht minder lächerlichen Darlegungen der
britischen Agitationsmaschine, daß der deutsch-türkische
Freundschaftsvertrag„nicht viel bedeutet".

Heute folgt bereits wieder ein neues Lügenmanöver:
Der britische Nachrichtendienst meldet am Freitag dumm
und frech, daß die „englische Luftherrschaft über dem Ka¬
nal" durch den viertägigen Angriff bewiesen wurde, der
am Donnerstag„erfolgreich abaeschlossen" worden sei. Die
englischen Flugzeuge seien„kaum auf Widerstand ge¬
stoßen".

Es genügt, dieser neuesten für den englischen Hausge¬
brauch bestimmten Jllusionsmeldung die kurzen, knappen
Sätze des deutschen OKW-Berichtes vom 18. Juni entge¬
genzuhalten, in denen festgestellt wurde: „Deutsche Jäger
errangen auch am gestrigen Tage bei Luftkämpfen an der

Kanalküste einen überzeugenden Sieg über die vrttn ye
Luftwaffe. Bei dem Versuch des Feindes, mit Kampfflug¬
zeugen unter starkem Jagdschutz in die besetzten Gebiete
einzufliegen, wurden 21 britische Jagdflugzeuge abge¬
schossen, und zwar 15 vom Muster Hurricane, 5 vom Mu¬
ster Spitfire und eines vom Muster Brewster.

Klucht in die Geheimsitzung
Churchill drückte sich. — Bericht über die Aklantikschlacht.

Churchill erklärte, wie der Londoner Nachrichtendienst
meldet, im Unterhaus, daß einer Aussprache über die bri¬
tische Handelsschiffahrt demnächst nur in einer Geheimsit¬
zung stattgegeben werden könne. Erklärungen in öffentli¬
cher Sitzung würden dem Feinde unnötig Informationen
geben. Einige Abgeordnete hätten nun erklärt, so fügte
Churchill hinzu, daß eine Debatte, die nicht in der Oeffent¬
lichkeit stattfinde, das Gefühl der Unsicherheit innerhalb wie
außerhalb des Hauses verstärken würde. Da der ernste
Charakter der Atlantikschlacht  in keiner Weise
beseitigt'worden sei, wolle er darum, fuhr Churchill fort,
durch die Einberufung einer Geheimsitzung den Abgeord¬
neten Gelegenheit geben, sich vor dem Parlament öffentlich
auszusprechen.

Angesichts der Häufung der britischen Schiffsverluste
zieht also Churchill die Flucht in die Geheimsitzung vor, statt
die Schläge, wie sonst, in abgewägten Dosen der Oeffentlich¬
keit bekanntzugeben. Im übrigen aber glauben Churchill
und Genossen, die Atlantikschlacht als eine höchst persönliche
Angelegenheit behandeln zu können, aber deren katastro¬
phalen Ausgang sie höchstens, um der Form zu genügen,
die Parlamentsmarionetten einiges wissen lassen. Sache des
englischen Volkes wird allerdings sein, die Suppe auszu¬
löffeln. die ihm hier eingebrockt wird.

Stockholm, 20. Juni. Ein Riesenbrand vernichtete in
der Zeit vom Donnerstagabend bis Freitagfcüh große Teile
eines Barackenviertels in Stockholm, das zum großen Teil
als Lager für Treibstoffe, Kohlen usw. benutzt wurde. Bis
zehn Meter hohe Flammen und gewaltige Rauchwolken
schlugen gegen den Himmel,



Lm Spiegel - er Zeit
- Compiögne 1918 und 184V.
Am 21. Juni 1940 wurde die Schmach gelöscht, die

Deutschland im Jahre 1918 an der gleichen Stell« durch
alliierten Uedermut und französischen Haß erleiden muhte.
Dieser düstere Novsmbertag von 1918 rechnet zur dunkel-
sten Geschichte Deutschlands, er war aber im letzten Grunde
auch der innerste Anlaß zu der Bedeutung des 21. Jum
1910. Beide Male machte ein Waffenstillstandsabkommen
den kriegerischen Auseinandersetzungen zwi chen den Mäch¬
ten der Gewalt und der Machtpolitik und jener des Rechtes
und des menschlichen Fortschritts ein Ende. Und- trotzdem
sind diese beiden Daten, die die Geschichte aus Compiögne
meldet, grundverschiedenen Charakters. Dem Tage von Com-
pidgne des Jahres 1918 folgte ein Gewaltregime der soge¬
nannten Siegernationen über die unter der britischen Hun¬
gerblockade zusammengc scheuen Völker. Der vermeintliche
Sieg der Alliierten wurde zum Unglück, nicht nur der be¬
siegten Völker, sondern der ganzen Welt. Was die alliier¬
ten Unterhändler 1918 aber in ihrer Haßpolitik vernichten
wollten, nämlich die deutsche Kraft und den deutschen Le¬
benswillen, weckten sie unbewußt durch einen Mann, der
am 2V. Juni 1940 dem Wasfenstillstandsersuchen des fran-
Mischen Marschalls Petain entsprach und durch seine Anwe-
senheit bei der Ueberreschung der deutschen Waffenstill-
standsbedingungen zum Ausdruck bringen wollte, daß er als
Führer des deutschen Volkes einer tapferen Nation die Rit¬
terlichkeit widerfahren läßt, die man Deutschland im Jahre
1918 verweigert hatte. Im Mittelpunkt des 21. Juni 1940
steht Adolf Hitler, der Schöpfer der neuen europäischen
Idee. In den deutschen Waffenstillstandsbedingunaen konnte
nicht unberücksichtigt bleiben, daß Frankreich als Faktor der
europäischen Politik, als politischer und militärischer- Ver¬
bündeter mitschuldig ist am Kriege. Es war in dem welt¬
geschichtlich einmaligen Feldzug der 4V Tage im Westen mi¬
litärisch so geschlagen worden, daß es vor der völligen Ver¬
nichtung stand. Der Führer hat niemals einen Zweifel da¬
ran gelassen, daß er einen Unterschied zu machen weiß zwi-
fchen dem verführten französischen Volt und seinen politi¬
schen Machthabern. Marschall Petain, der nach dem militä¬
rischen Zusammenbruch die politische Führung Frankreichs
übernommen und auch das Wasfenstillstandsersuchen an den
Führer gerichtet hatte, war sich trotzdem völlig darüber im
klaren, daß die Kriegserklärung Frankreichs an Deutschland
und die schweren Kämpfe im Westen von Frankreich als
Nation verantwortet und gesühnt werden mußten. Es blieb
ihm auch bei der militärischen und politischen Lage Frank¬
reichs kein anderer Weg als die Annahme der deutschen Be¬
dingungen. Es konnte nur das Ziel des französischen Re¬
gierungschefs sein, durch die Tat zu beweisen, daß er nicht
nur notgedrungen zur Waffenniederlegung bereit war. son¬
dern daß er auf Grund der bisherigen Erfahrungen und
Ereignisse den Willen hatte, zu einem neuen ehrlichen Ver¬
hältnis mit Deutschland zu kommen. Wir in Deutschland
wissen, daß jede fremde Besatzung eine Last ist. Diese Last
kann gemildert werden, wenn auf beiden Seiten das rich¬
tige Verständnis besteht und der Wille vorhanden ist, alle
Reibungen zu vermeiden- Auch in dieser Beziehung hat die
deutsche Wehrmacht, haben die deutschen Soldaten dem fran¬
zösischen Volk gezeigt, wie sich eine ritterliche Nation als
Sieger im beilegten Lande zu benehmen we-ß.

Dreifacher Sieg über England.
England hat in diesen Tagen stuf d»ü wichtigen Fron¬

ten sich der Ueberlegenheit der Achsenmoch.e beugen müssen,
und zwar sind es keine deutsch-italienischen Zufallserfolge,
sondern sie wurden erzielt gegen von England von langer
Hand vorbereitete Aktionen aus diplomatischem, politischem
und militärischem Gebiet. Die englische Kricgsclique braucht
in ihrer immer schwieriger werdenden Lage unbedingt Ab-
senkungsersolge aus innen- und außenpolitischen Gründen.
Der Abschluß des deutsch-türkischen° Freundjchastsabkom-
mens, die für die Achsenmächte siegreich geführte dreitägige
Schlacht bei Sollum und in Auswirkung dieser zwei sensa¬
tionellen Ereignisse die politischen Folgen im Nahen Orient
bedeuten für England und seine Kriegspoiitik drei empfind¬
liche Niederlagen, die für den Endkampf mit entscheidend
sein werden. Aber auch an anderen militärischen Fronten
haben die Engländer schwerste Niederlagen einstecken müs¬
sen. Täglich melden unsereU-Boote große Erfolge von der
Atlantikschlacht, täglich versinkt wertvolle britische Versor-
gungstonnaze in den Wogen des Meeres unter den Bom¬
bentreffern un'erer Luftwaffe. Die verzweifelten britischen
Versuche, ihre Luftwaffe zu Prestigeerfolgen zu führen, ha¬
ben in den letzten Tagen deren Verlustziffsrn in für die
Engländer beängstigender Weise ansteigen lassen. Selbst die
gewagtesten Propagandalügen Londons können dis Welt
darüber nicht hinwegtäuschen, daß sich England an allen
Fronten im krisenhaften Rückzug befindet-

Ein großer dipkomrtifchrr Erfolg.
Der Abschluß des deutsch-lürkijchen Freundfchaftspaktes

hat in der Weltöffentlichkeit als politisch-diplomatisches Er¬
eignis, das die Lage im östlichen Mittelmeer entscheidend
beeinflußt, stärksten Eindruck gemacht. In der gegenwärti¬
gen Lage wird der Vertragsabschluß als ein großer diplo¬
matischer Erfolg empfunden. Man erinnert sich heute an die
verzweifelten Pressionen, die Eden und der Generalstabs¬
chef Dill am Vorabend des griechisch-jugoslawischen Zusam¬
menbruchs in der türkischen Hauptstada unternahmen. Der
englische Uebersall aus Syrien ist auch als-ein Versuch be¬
urteilt worden, die Türkei in eine jener Tragödien hinein-
zuziehen, von denen der Duce als unausbleiblichem Schick¬
sal aller jener Völker sprach, die sich in irgendeiner Form
mit England verbinden. Die römischen Kommentare unter¬
streichen die Kaltblütigkeit und den Realismus, mit dem in
dieser Lage der türkische Staatspräsident und seine Regie¬
rung den wahren Interessen ihres Landes gedient haben.
Die Türkei trage so in der besten Weise zum Schutz ihrer
eigenen Unabhängigkeit bei. Ankara sei heute zu einem
Pfeiler des Friedens geworden- Der „Messaggero" schreibt,
daß die türkischen Staatsmänner immer kaltes Blut be¬
wahrt hätten, was umso anerkennenswerter sei, als die
öffentliche Meinung unermüdlich von der vergiftenden an¬
gelsächsischen Propaganda bearbeitet worden sei. Es sei nicht
unbegründet, wenn Reuter die Orientierung der Türkei mit
der englischen Niederlage in Griechenland und auf Kreta
erkläre. Die Antwort aus die Feststellung Reuters, Deutsch¬
land habe „nicht viel erhalten", sei sehr leicht: Die Achse
verlange niemals etwas, was im Widerspruch zur vollen
Freiheit und Selbständigkeit der Länder stehe. „Popolo di
Roma" erklärt, van nun an sei die Türkei aus ihrer unklaren
Stellung heraus an die Seile derer getreten, die für eine
'. allkommene Erneuerung Europas kämpften. Die außen-
rasrl 'ckwn Mitarbeiter auch der spanischen Presse erblicken

Mit-em Ritterkreuz ausgezeichnet
Loh« für heldenhafte« Einsatz im Siidostfeldzug

Berlin, 20. Juni. Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe, Reichsmarschall Goring, das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen: Hauptmann von Rett¬
berg,  Gruppenkommandeur in einem Zerstörer-Geschwa¬
der,- Hauptmann Spies,  Staffelkapitän in einem Zer¬
störer-Geschwader; Oberleutnant Bargö,  Flugzeugführer
in einem Zerstörer-Geschwader; Oberleutnant Dt en-
hold,  Batteriechef in einem Flakregiment: Leutnant
Braun,  Flugzeugführer in einem Sturzkampf-Gefchwa-
der; Leutnant Thiede,  Flugzeugführer in einem Sturz-
kampf-Geschwader.

*

Hauptmann Ralph von Rettberg  ist am 1. März
1911 in Homburga. o. H. geboren. Er hat als Gruppenkom¬
mandeur in einem Zerstörergeschwader in 100 Feindflügen
vier Flugzeuge abgeschoffen und 12 am Boden zerstört.
Durch feine vorbildliche Einsatzfreudigkeit und feinen per¬
sönlichen Schneid hat er hervorragenden Anteil an den er¬
folgreichen Kämpfen im Südostraum. In zahlreichen Tief¬
angriffen auf feindliche Flugplätze in Griechenland hat er
dem Gegner schwerste Verluste beigebracht. An der Spitze
seiner Gruppe hat er in kühnem Tiefflug von ihm selbst er¬
kundete feindliche Flakbatterien an der Brücke des Kanals
von Korinth derartig nachhaltig angegriffen, daß innerhalb
von wenigen Minuten die Fläkabwehr niedergekämpft und
den Fallschirmjägern eine fast unbehelligte Landung ermög¬
licht wurde. Bei dem Unternehmen Kreta hat Hauptmann
von Rettberg in zahlreichen Tiefangriffen sich neue entschei¬
dende Krisgsverdienste erworben, die. als unvergängliches
Ruhmesblatt in die Geschichte der durch Zerstörer geleisteten
Waffenhilfe eingshen werden.

Hauptmann Wilhelm Spies  ist am 28- August in
Rimpar (Bayern) geboren. Ms Staffelkapitän in einem
Zerstörergeschwader hat er in über 100 Feindeinsätzen, da¬
von 19 gegen Kreta, hervorragende Erfolge erzielt und in
zahlreichen schweren Lustkämpfen zehn Flugzeuge abge-
fchossen sowie 20 Flugzeuge am Boden zerstört. Seine
außerordentlich wagemutigen Tiefangriffe, die er stets an
der Spitze seiner Staffel fliegend, durchführte, waren mit
ausschlaggebend für die Vernichtung und Lahmlegung der
feindlichen Luftwaffe. Allein von seiner Staffel wurden in
Serbien und Griechenland 122 Flugzeuge am Boden in
Brand geschossen sowie empfindliche Störungen des Geg¬
ners auf Straßen und Eisenbahnen verursacht. Als Stell¬
vertretender Gruppenkommandeurhak er mit seinen Besat¬
zungen schwierigste Tiefangriffe auf die Flugplätze der In¬
sel Kreta durchgeführt.

Oberleutnant Sophus Bargö  ist am 4. März 1915
in Flensburg geboren. Er war der erfolgreichste Flugzeug¬
führer der nn Südostraum fechtenden Zerstöreroerbände.
In fast 100 Feindflügen ist es ihm gelungen. 14 Flugzeuge

avzujchießen. Durch Tiefangriff auf Erdziele Mer AktM er
seinen vorbildlichen Einsatzwiüen erwiesen. Durch besonders
Tapferkeit zeichnete er sich bei den Kämpfen am Kanal von
Korinth und durch seine unerhört kühnen Tiefangriffe trug
er wesentlich zum Gelingen des Unternehmens Kreta bei.
Am 14. Mai 1941 fand Oberleutnant Bargö bei einem
Tiefangriff auf feindliche Flakstellungen in Kreta in zehn
Meter Höhe fliegend den Heldentod.

Oberleutnant JohannesDi en ho Id ist am 23. Februar
1901 in Dresden geboren. Schon in den Kämpfen gegen
Polen und Frankreich hat er sich als Batteriechef in einem
Klakregiment hervorragend bewährt. Bei Beginn des Feld¬
zuges gegen Griechnland zeichnete er sich erneut durch be¬
sondere Tapferkeit aus. In unerschrocken und zäh geführtem
Nahkampf hat er unter stärkster Gegenwirkung schlachtent-
schcidend gekämpft.. Durch den Einsatz seiner Batterie und
durch seine mitreißende Tapferkeit ryurde entscheidend dazu
Leigetragen, den weiteren Vormarsch einer Infanterie-Di¬
vision zu ermöglichen.

Leutnant Rudolf Braun  wurde am 30. August 1913
in Brannenberg am Inn geboren. Bereits als Unteroffizier-
Flugzeugführer stand er seit 1936 stets an wichtiger Stelle
in der Entwicklung der Sturzkampfwaffe. Sein Schneid und
fein unbeirrbarer Wille, immer an den Feind zu kommen,
stempeln ihn zu einem der besten Sturzkampf-Flugzeugfüh¬
rer. In über 170 Feindflügen, davon 25 im Mittelmeer und
gegen Kreta, hat er bedeutsame Erfolge erzielt. Bei der Un¬
terstützung des Fallschirmunternchmens bei Chania zeich¬
nete er sich durch einen besonders schneidig geführten An¬
griff auf eine Flakstelluna aus, die er durch einen Volltref¬
fer außer Gefecht fetzte. Bei Angriffen auf Schiffsziele im
Seegcbiet um Griechenland gelang es ihm, Handelsschiffe
von insgesamt 16 000 BRT zu vernichten. Im Kampf gegen
die englische Flotte erzielte er im Seegebiet südlich Melos
einen Volltreffer auf einem schweren Kreuzer und auf einem
Zerstörer. Bei der Verfolgung des suchenden britischen
Flottenverbandes gelang ihm ein weiterer Volltreffer auf
einen leichten Kreuzer.

Leutnant Arnim Thiede  ist am 30. Dezember 1917
in Grotz-Lipke(Posen) geboren. In über 100 Stukaflügen
hat er seine rücksichtslose Einsatzbereitschaft und sein hohes
fliegerisches Können bewiesen. Beim Angriff auf die Meta-
ras-Linie vernichtete er wichtige Stellungen durch Volltref¬
fer und ermöglichte so den weiteren Durchbruch und Vor¬
stoß der Panzertruppen. Auf Schiffsziele angesetzt, versenkte
er drei Frachtschiffe von insgesamt 10 500 BRT durch Voll¬
treffer und griff trotz schwerster Abwehr einen stark geschütz¬
ten großen Truppentransporter an. Im Kampf gegen die
englische Flotte erzielte er einen Volltreffer auf einen Kreu¬
zer. beschädigte einen Zerstörer schwer und konnte einen
leichten Kreuzer außer Gefecht setzen. Alle Angriffe wurden
von ihm mit heroischem Schneid trotz schwerster Flak- und
Jagdfliegerabwehr geflogen.

USA. und der europäische Krieg
«2«pa» feit Abschluß des Dreierpuktes keiuen Schritt »om eingeschlagenen Weg abgewichen"

Tokio, 20. Juni . (Ostasiendienst des DNB .) In dem
Ueberblick, den der Sprecher der Informationsabteilung der
Negierung , Koh Jschii, vor dem Zentralrat der Taisei Doku-
sankai über die internationale Lage gab, nahm den ausführ¬
lichen Presseberichten zufolge die Frage der amerikanischen
Haltung gegenüber dem europäischen Krieg einen besonders
großen Raum ein. Wie der Sprecher Jschii feststellte, habe
zweifellos der Pacht - und Leihvertrag die Voraussetzung
und Wahrscheinlichkeit für Amerikas weitere Haltung in
diesem Krieg an der Seite Englands geschaffen. Allerdings
hänge diese Haltung zunächst von der weiteren Entwicklung
des Krieges ab. Im letzten Weltkrieg fei es möglich gewesen,
amerikanische Truppen direkt ans dem europäischen Konti¬
nent zn landen und die Alliierten mit großen Mengen
Kriegsmaterial weitgehend zu versorgen . Heute sei die Lage
jedoch völlig anders.

Japan stehe als Partner des Dreierpaktes vorherrschend
auf der arideren Seite des Pazifiks und spiele eine starke
Rolle , indem er die IlSA zu gewichtigen Ileberlegungen nö¬
tige. Unter diesen Umständen habe sich die Regierung der
NSA zwei- und dreimal zu überlegen , ob Amerika irr den
Krieg eintrete oder nicht. Tie letzte Serie der britischen
Niederlagen auf dem Balkan und in »Libyen habe diejenigen

Amerikaner abgekühlt, die optimistische Auffassungen hin >>
sichtlich der Aussichten in diesem Kriege hatten . Die UM
feien heute am Scheidewege, wobei die Entscheidung von
Roosevelt abhänge, der diktatorische Vollmachten in den
Händen habe.

In dieser schwierigen internationalen Lage gehe Japan
bei der Schaffung der Neuordnung Ostasiens vorwärts .:
Zum Kriege müsse man feststellen, daß die Achsenmächte ein
ungeheures Uebergowicht gegenübr dem Gegner bewiesen
hätten . Die täglichen Versenkung » britischer Handelsschiffe
durch deutsche U-Boote und Flugzeuge seien schwerste
Schläge für England . Gleichzeitig fei die Bombardierung
Englands als äußerst folgenschwer zu bezeichnen.

In der japanischen Außenpolitik sei keine Aenderung
eingetreten . Japan sei seit dem Abschluß des Dreierpaktes
im September 1S40 keinen Schritt von dem damit einge».
Mäzenen Weg abgewichen. Vor Abschluß des Paktes seien
bis zur endgültigen Entscheidung alle Fragen für und Wider
erwogen worden . Der Tenno habe bei dieser .Gelegenheit
durch Erlaß den zu verfolgenden Weg aufgezeigt, und das

I japanische Volk werde in seiner Nationalpolitik diesen Weg
I gehen.

in dem Freundscyaftspakt übkreinftimmeno eine sur tLngwnv
folgenschwere diplomatische Niederlage, die umso lchwerer
wiege, als sie mit der Niederlage in der Schlacht von Sot-
kum und den Mißerfolgen in Syrien zujammenfällt. Alle
Kommentare gehen von dieser grundlegenden Feststellung
aus. „Informaciones" erklären: In Ankara verlor Eng¬
land den wertvollsten Stein aus seiner Krone, weil die alte
deutsch-türkische Freundschaft stärker war als das engUche
Prestige. Churchill wird eine schwere Nuß zu knacken ha¬
ben, seinen Abgeordneten die Niederlagen von Ankara,
Sollum und Syrien plausibel zu machen. Weder auMem
Balkan noch in Kleinasien gibt es heute noch einen Staat,
mit dessen Hilfe oder Spmpathie England rechnen könnte.
Der Entschluß der Türkei, den Feinden Deutschlands den
Rücken.zu kehren, wird sich in der gesamten arabi'chrn Welt
auswirken.

„Wir «ollen keine Habenichtse mehr sein."
DRB Berlin, 20. Juni. Eine der 14 goldenen Fahnen

des Gaues Mecklenburg gehörte dem Betriebe, vor dessen
6000 Mann starker Gefolgschaft Neichsorganisationslsiter
Dr. Ley das Wort ergriff. Diese 14 Auszeichnungen des
Führers wurden flankiert von den Fahnen der Bewegung.
SOo. H. der Eefolg'chaftsmikglieder sind Hnhrimische, 16
Jahre beträgt die durchschnittliche Zugehörigkeit zu dem Be¬
triebe. Das Wort trifft zu auf diese Gefolgschaft„daß bei
uns keiner umfällt", und nichts kennzeichnet den Geist der
Gefolgschaft besser als der brausende Beifall, mit dem Dr.
Leys Wort „Man darf nicht durch das Volk gehen und nach
denen suchen, die umfallen wollen", ausgenommen wird.
Der Reichsorganisationsleiler spricht von der Schicksalhaftig-
keit die'es Krieges, der ein Kampf der Freiheit gegen das
Kapital, der Leistung gegen das Gold war und ist
„Deut'chkc'nd ist aks Lwr-n-rb's verlacht worden. Weil wir

keine Lust hatten, weiter das Volk der Habenichtse zu fein,
ist der Reichste, der Herrscher über fast die ganze Welt, Eng¬
land, besiegt worden lind hofft nur noch auf die letzten Re¬
serven von jenseits des Ozeans."

prsssezensur iu Schweden
Stockholm, 20. Juni. Die beiden Kammern des schwe¬

dischen Reichstages nahmen nach langer Aussprache mit
großer Mehrheit eine Aendsrung des schwedischen Verfas¬
sungsgesetzes an, das die bisherige Pressefreiheit ein¬
schränkt und die Einführung der Zensur im Kriegsfälle
oder bei Kriegsgefahr sowie die Möglichkeit der Sperrung
der Herausgabe einer Zeitschrift während des Krieges vor¬
sieht. Der schwedische Außenminister hob hervor, daß die
schwedische Regierung nicht gegenüber fremden Mächten
erklären könne, daß sie keine Macht besitze, gegen unange¬
brachte außenpolitische Aeußerungen in der schwedischen
Presse einzuschreiten. Es seien außenpolitische Fragen, die
den Kernpunkt der Diskussion um die Pressefreiheit in
Schweden im Lause der letzten sechs Monate gebildet hät¬
ten. Es sei in der ganzen Well nicht der Journalist, son¬
dern das Land, das die Folgen dessen, was in der Presse
über außenpolitische Fragen geschrieben werde, zu tragen
habe. Während der letzten Jahre habe er zahlreiche Be¬
schwerden über Zeitungen und andere Schriften von Ver¬
tretern verschiedener Länder erhalten.

Erdbeben an der Südküste GröntiwvS . Wie ore Mar¬
ter berichten, wurde von der Erdbebenwarte Swerdlowsk
-Ural ) am 10. Juni um 16 Uhr 18 Minuten Ortszeit ein
lx-ftiges Erdbeben registriert . Nach Angaben der Erdbeben¬
warte befindet sich der Herd dieses Bebens an den südlichen
Küsten Grönlands . Auch die Moskauer Erdbebenwarte re¬
gistrierte ein Erdbeben , dessen Herd 4640 Kilometer von
Moskau entfernt kn einer Tiefe von ungefähr 100 Kilometer
gleichfalls an dm südlichen Küsten Grönlands berechnet
würde
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Die Woche
vom 14. bis 2V. Juni 1841.

14 . Juni:
Wiederum wurden Tobruk und Haifa von deut¬

schen Fliegern mit guter Wirkung bombardiert , wie der
Wehrmachtsbericht meldet.

Italienische Flieger bombardierten die Festung
Gibraltar , wie der italienische Wehrmachtsbericht mit¬
teilt.
15 . I u n i:

Zum ersten Male griff ein deutscher Kampfflieger'
verband militärische Anlagen auf der Insel Cypern am
Ferner teilt der Wehrmachtsbericht mit , dag deutsche
Kampfflugzeuge auf der Höhe von Beirut einen br ' ti<
schen Flottenverband angriffen und einen Volltreffer
auf einen schweren Kreuzer erzielten.

Die italienische Luftwaffe hat Alexandrien und To¬
bruk angegriffen , wie das Hauptquartier bekanntgibt.

In Venedig ist in einem feierlichen Staatsakt mr
Protokoll über den Beitritt Kroatiens zum Dreimächte¬
pakt unterzeichnet worden.

In einer Sondermeldung gibt das OKW bekannt,
das; deutsche Kampfflugzeuge im Atlantischen Ozean
westlich von Gibraltar einen Eeleitzug zersprengten und
fünf Schiffe mit insgesamt 21 000 VRT vernichteten.
1 6. I u n i:

An der Sollum -Front griff der Feind mit stärkeren
Kräften an , wie der Wehrmachtsbericht meldet . Die
Kämpfe sind noch im Gange . Im östlichen Mittelmeer
versenkten deutsche Kampfflugzeuge einen leichten
Kreuzer.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet Zurück¬
weisung des britischen Angriffs bei Sollum.

In Syrien finden erbitterte Kämpfe zwischen Fran¬
zosen und Briten statt . Saida wurde geräumt.
17 . Juni:

In der Zeit vom 13. bis 16. Juni verlor der Feind
53 Flugzeuge , während in der gleichen Zeit 22 deutsche
Flugzeuge verlorengingen.

Der Wehrmachtsbericht meldet Fortdauer der
Kämpfe an der Sollum -Front unter Einsatz starker
Kräfte auf beiden Seiten . Britische Panzerkräfte in der
Stärke eines Regiments wurden vollständig aufgerie¬
ben.

Auch der italienische Wehrmachtsbericht meldet , daß
die Schlacht bei Sollum mit unverminderter Heftigkeit
weitsrgeht.

Deutsche U-Boote haben , wie eine Sondermeldung
bekanntgibt , im Nord - und Mittelatlantik aus Eeleit-
zügen fünf Schiffe mit zusammen 31 933 VRT versenkt.

Belgrads unehrliches Doppelspiel und seine Hinter¬
gründe , die britischen Kriegsausweitungspläne , ebenso
Griechenlands Rolle enthüllen 144 Dokumente , die das
Auswärtige Amt als Weißbuch Nr . 7 soeben veröffent¬
licht hat . Von den Dokumenten ist ein großer Teil wäh¬
rend des Frankreich -Feldzuges in deutsche Hände gefal¬len.
1 8. I u n i:

Der unter stärkstem Einsatz von Panzerkräften un¬
ternommene britische Versuch, unsere Front an der
ägyptischen Grenze zu durchbrechen , ist unter außeror¬
dentlich schweren britischen Verlusten gescheitert , so kann
der Wehrmachtsbericht melden . „Führung und Truppe
haben Ungeheures geleistet " . Innerhalb von 24 Stun¬
den verlor der Feind an verschiedenen Stellen insge¬
samt 37 Flugzeuge.

v«n UvnÄeu
komsv von u «riv lomss

Urheberrechtsschutz Neunan Verlag A. Schwingenstein , München

46. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Uli . Mutti wird früher da sein als du glaubst " .
„Ist es noch lange bis Weihnachten ?" „Nein , drei
Wochen , dann darfst du dir was Schönes vom Christ¬
kind wünschen , wenn du brav warst und still liegst ."
„Ich wünsch mir nur Mutter und den Vater vom
Christkind . Schwester , schreiben Sie es dem Weihnachts¬
mann . daß er sie mir bringt ." „Ja . Uli . ich werde es
besorgen ." „Isis so recht , lieg ich so brav ? " fragte der
Junge und rührte sich nicht . „Ja , so mußt du bleiben,
dann kannst du vielleicht deinen Eltern schon entgegen¬
laufen . wenn sie dich besuchen." Der Knabe schlief,
vom Fieber geschwächt , ein.

Die Schwester erhob sich, verließ das Zimmer . Es
war die Zeit des Nachmittagsbesuches des Professors.
Als sie den Dorraum betrat , sah sie den Arzt mit
seinen Assistenten in lebhaftem Gespräch mit einer Dame,
und einem Herrn . Der Professor hatte eben etwas er¬
klärt . Bedauern . Mitgefühl sprach aus seinen letzten
Worten , die die Schwester vernahm . „Ich kann Ihnen
leider nicht versprechen , daß der Knabe gerettet wird.
Er wurde zu spät zur Operation gebracht : man hatte
Wohl den Klagen des Kindes nicht gleich genügend
Aufmerksamkeit geschenkt, geglaubt , daß es sich um Ge¬
ringfügiges handle . Als der herbeigerufene Arzt die
Ursache erkannte , sandte er den Kleinen sofort zu mir.
und ich nahm augenblicklich noch in der Nacht den Ein¬
griff vor . Ich will den Patienten jetzt besuchen, werde
ihn auf Ihren Besuch vorbereiten ", sprach der Professor
und verschwand mit seinem Gefolge in Ulis Zimmer.

Schweigend nahmen Ulrich und Johanne Platz . Un - '

Den Steg bei Sollum und deutsch-italienische Ge¬
genangriffe meldet der italienische Wehrmachtsbericht.

Die Reichsregierung hat in Washington gegen die
vertragswidrige Schließung der deutschen Konsulate
schärfstens Protest eingelegt.

In Ankara wurde von dem deutschen Botschafter
v. Papen und dem türkischen Außenminister Saracoglu
ein Freundschaftsvertrag zwischen DeutWand und der
Türkei unterzeichnet.
19 . I u n i:

Der Wehrmachtsbericht meldet abschließende Gefechte
bei Sollum und die Vernichtung weiterer Panzerwa¬
gen . Reiche Beute an Kriegsmaterial wurde gemacht.
Alexandria wurde wiederum bombardiert.

In der dreitägigen Panzerschlacht von Sollum wur¬
den nach dem italienischen Wehrmachtsbericht 200 bri¬
tische Panzer außer Gefecht gesetzt und 42 feindliche
Flugzeuge abgeschossen.

Der Abschluß des deutsch-türkischen Paktes wird in
der gesamten Weltöffentlichkeit als neuer diplomatischer
Sieg Adolf Hitlers und als weitere schwere Niederlage
Englands betrachtet.

Der Führer empfing den Wehrmachtsbefehlshaber
Südost . Eeneralfeldmarschall List , und sprach ihm Dank
und Anerkennung für die hervorragenden Leistungen
von Führung und Truppe aus.

Zwischen Deutschland und Italien wurde im Rah¬
men der kriegswirtschaftlichen Zusammenarbeit ein ge¬
meinsames Programm für die Rohstoffversorgung der
beiden Länder aufgestellt.
2 0. Juni:

Der Wehrmachtsbericht erwähnt eine Kampfge¬
schwadergruppe , die seit Mitte April 1940 insgesamt
109 Handelsschiffe mit rund 636 000 BRT versenkte
und 63 Schiffe durch Bombentreffer schwer beschädigte.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet Fort¬
setzung der Säuberungsaktionen bei Sollum und Zu¬
rückweisung britischer Angriffe in Ostafrika.

Da das Verhalten der amerikanischen Konsularbe¬
hörden seit längerer Zeit zu schweren Beanstandungen
Anlaß gibt , hat die Reichsregierung die amerikanische
Regierung ersucht, sämtliche USA - Konsulate in
Deutschland und den von ihm besetzten Gebieten bis 15.
Juli zu schließen.

Auch Italien hat von den USA die Schließung der
Konsulate verlangt.

Der türkische Botschafter wurde vom Führer emp¬
fangen , dem er ein Handschreiben des türkischen
Staatspräsidenten überbrachte.

Zum Bruderkampf gezwungen
Hunhiger an die Syrien -Skreitkräfke.

Vichy, 20. Juni . Der Oberbefehlshaber der französischen
Armee , Kriegsminister General Huntziger, richtete an den
französischen Oberkommissar in Syrien , General Dentz,
einen Tagesbefehl für die französischen Streitkräfteckß Sy¬
rien . General Huntziger bringt dabei zum Ausdruck, daß
die gesamte französische Bevölkerung mit größter Anteil¬
nahme die Kämpfe in Syrien verfolge . Er betonte ab¬
schließend:

„Nach unserem Unglück erbringt Ihr Soldaten der Le¬
vante den endgültigen Beweis dafür , daß die französische
Armee die Hüterin ihrer Ehre und die Beschützerin der
Einheit Frankreichs bleibt . Die französische Armes des
Mutterlandes ist stolz auf Euch. Von allen Seiten bekomme
ich Gesuche Eurer Kameraden , die an Eurer Seite zu
kämpfen wünschen. Ungerechterweise zu diesem Bruder¬
kampf gezwungen , schreibt Ihr eine der stolzesten Seiten,
die in unserer Geschichte stand !"

willkürlich dachten sie dasselbe : „Wie leicht war das
Warten auf das Urteil gewesen , verglichen mit der
Qual , welche ihnen dieses Harren auferlsgte ." End¬
lich öffnete sich die Türe von dem Krankenzimmer , aus
dem der Professor und die Arzte kamen . Dem berühm¬
ten Manne wurde es schwer, den beiden Menschen die
Wahrheit zu sagen . „Wie ein Henker muß ich ihnen
erscheinen ", dachte der Arzt und fühlte , wie schon öfters,
das Grausame feines Berufes . „Gnädige Frau ", be¬
gann er zögernd , „das Befinden des Patienten gibt
wenig Hoffnung für seine Genesung , das Fieber ist
wieder gestiegen . Ich . . ." hilflos schwieg er . Johan-
nens große Augen sahen mit grenzenlosem Jammer
auf ihn . daß er nicht zu enden wagte . Hastig sprach
er weiter : „Er ist bei Bewußtsein und ich kündigte ihm
Ihr Kommen an . Bitte , bleiben Sie nicht zu lange,
vermeiden Sie möglichst jede Aufregung des Kranken;
in einer Stunde sehe ich wieder nach dem Kinde ."

Johanne und Ulrich schritten der weißen Tür zu.
Plötzlich blieb die junge Frau stehen . — War das nicht
das Tor einer Gruft und dort , hinter der Türe stand
Wohl schon der Sarg mit ihrem Kinde und - „ich
habe den Kranz vergessen ", sprach sie verwirrt zu
Ulrich . Erschüttert stützte er die Schwankende . „Jo¬
hann ?, sei mutig , noch lebt unser Kind , zeig ihm nicht
deine Angst , Liebling , komm", sanft führte er die Wil¬
lenlose in das Zimmer . — „Uli " , schrie Johanne auf
und kniete bei dem Bette des Kindes , küßte den Knaben
wieder , immer wieder . „Er lebt , sitzt aufrecht , spricht ",
jubelte die Mutter innerlich , vergessen , ausgelöscht war
das düstere Bild , das sich ihr vorhin gezeigt . „Uli.
jetzt bleib ich bei dir . jetzt wirst du gesund ." In unheim¬
lichem Glanz strahlten die Augen des Knaben . Die
vom Fieber geröteten Wangen geben dem Kindergesicht
einen trügerischen Schein von Leben , Gesundheit . „Uli,
schau, der Vater ist auch gekommen ", rief Johanne
glücklich. Beide Arme streckte der Knabe aus und seine,
kleinen Hände liebkosten Vater und Mutter.

Die Schwester batte lick in eine Ecke des Zimmers

Kampf um Damaskus
Vichy gegen Linschüchkerungsversuche.

Damaskus . 20. Juni . Seit Donnersrag ist um die Stadt
Damaskus ein heftiger Kampf entbrannt . Von den Briten
werden neue Verstärkungen australischer und britischer
Verbände zum Sturm aus die Stadt eingesetzt. Der Angriff
wird vom Süden , Südosten und Westen vorgetragen . Ein¬
zelne britische Abteilungen , denen es gelang , in das fran¬
zösische Verteidigungssystem bei Mezze einzudringen , wur¬
den im Gegenangriff wieder zurückgeworfen. Der Kampf
dauerte in den Mittagsstunden mit unverminderter Hef¬
tigkeit an . Die Stadt wird von britischer Artillerie bom-
barbiert . Gleichzeitig wird von einem englischen Ultimatum
zur Uebergabe der Stadt gesprochen.

Aus Vichy wird gemeldet : Zu der Meldung des bri¬
tischen Nachrichtendienstes über ein angebliches Ultimatum
des britischen Oberkommandierenden im Nahen Osten Ge¬
neral Wilson an den französischen Oberkommandierendcn
in Syrien , General Dentz. erklärt man in hiesigen unter¬
richteten Kreisen, daß beim französischen Kriegsministerium
eine Bestätigung für die Richtigkeit dieser Meldung nicht
zu erreichen sei. Im übrigen schenke man der Meldung kei¬
nen Glauben ; es könne sich auf keinen Fall um ein Ulti¬
matum handeln , da die Kämpfe noch in vollem Gange
seien. Die Meldung des britischen Nachrichtendienstes falle
in den Bereich der Londoner Einschüchterungsversuche, die
dazu dienten , den Gegner mürbe zu machen und seine Ver¬
teidigungskraft zu lähmen.

Norwegischer Bürgermeister dankl deutschen Soldaten.
Oslo, 20. Juni . Der deutsche Ortskommandant des nor¬

wegischen Städtchens Opdal erhielt , wie das norwegische
Telegrammbüro berichtet, vom dortigen Bürgermeister
einen Dankesbrief für die selbstlose Hilfe deutscher Truppen
bei der Bekämpfung eines umfangreichen Waldbrandes.
Erst mit dem Einsatz der deutschen Soldaten , die teilweise
mit Gasmasken zu Werke gingen, konnten sich die Lösch¬
arbeiten erfolgreich gestalten.

Argentiniens Innenminister gegen deutschfeindliche
Anwürfe.

In einer Erklärung vor der argentinischen Kammer
widerlegte Innenminister Cuaciati die Anwürrs der
deutschfeindlichen Seite über angebliche staatsfeindliche
Agitation . Der Minister erklärte : „Weder in den Provin¬
zen, noch in den Territorien Argentiniens gibt es eine
Agitation von irgendwelcher Bedeutung . Das Ministerium
forderte von den Provinzregierungen Berichte über oie
möglichen Betätigungen ideologischer Art an . Diese Be¬
richte, die mir zugegangen sind und die in dieser Mappe
zur Verfügung der Abgeordneten stehen" — dabei wies der
Minister auf die vor ihm liegende Aktentasche hin — „sind
beruhigend ".
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zurückgezogen . «Ich darf gleich fort mit euch", hastig
stieß es der Knabe hervor . „Ja , Uli . ganz , ganz bald ",
beruhigte ihn Johanne . „Und immer bei euch bleiben ? "
„Ja . immer ." „Und ich werde die Löwen und Tiger
sehen ?" „Ja , Uli ." „Und mit ihnen spielen ." Johanne
nickte. „Ich will fort . Mutti , gleich", unruhig begann
der Knabe sich zu bewegen . Ulrich legte ihn zart zurecht.
„Uli , aber doch muht du ein bißchen stillhalten , sonst
kannst du nicht bald reisen ." Doch das Kind schien nicht
zu hören . „Mutti , trag mich weg . hörst du , ganz schnell,
ich will fort , weit fort , nach Berlin ", mit großer Er¬
regung sprach der Knabe . Auf einmal kam eine Erschlaf¬
fung über ihn . Müde sank das Köpfchen in die Kissen.
Langsam wich das Rot von den Wangen . Besorgt
stand die Schwester neben Johanne.

„Gnädige Frau , bitte entfernen Sie sich, das Kind
wird zu sehr erregt ." Leise nahm Fenin die Hand seiner
Frau , um Johanne hinauszuführen . Uli schien einge¬
schlafen . Da öffnete der Knabe die Augen . „Nicht fort
gehen . Mutti " , bat er . „Du sollst aber schlafen ", sagte
Johanne . „Ja . wenn du mir ein Märchen erzählst,
wie zu Hause ." Das Kind schien zu warten . Die
Schwester nickte der jungen Frau zu. Johanne setzte sich
dicht an das Bett des Jungen . Der hatte Nks Augen
wieder geschlossen, bleich, eingefallen zeigte sich nun das
schmal gewordene Antlitz des kleinen Kranken . Noch
zögerte Johanne , sie fürchtete , die aufsteigenden Tränen
nicht verbergen zu können . „Ein Märchen , Mutti " , bet¬
telten Ulis Lippen.

„Es war einmal ein reicher Mann . Der lebte lange,
ohne fröhlich sein zu dürfen , denn dis Freuden , die er
sich mit seinem Golde hätte kaufen können , wollte er
nicht . Eines Tages aber sah ec einen Nosenstock, der
eine einzige , wunderschöne Blüte trug . .Ich will dich
haben ', sagte der reiche Mann . Doch die Nose schüttelte
das Köpfchen . .All dein Gold würde nicht genügen,
suchtest du mich dafür zu erwerben . Ich verschenke mich
nur dem . den ich liebe .'

(Fortsetzung folgt .)



Aus Württemberg
— Stuttgart , 20 . Juni.

Eine Blumenssnoerschau im Höhenpark Killrsberg . Der
Höhenpark Killesberg , der sich in den letzten Wochen und
iior allem an den Samstagen und Sonntagen eines überaus
starken Besuchs erfreuen konnte , bringt zum kommenden
Wochenende eine besondere Ueberraschung in Form einer Blu-
mensonLerschau , die am Samstagmorgen um 11 Uhr in
der Ehrenhalle eröffnst mird und bis Sonntagabend besucht
rverden kann . Die Ausstellung bringt vor allem zahlreiche
Lupinen in ihren duftigen Pastellfarben . Rittersporne in allen
Blauk -battierungen , Pfingstrosen vom leuchtenden Weis ; bis
mm dunklen Rot . erste Gladiolen und leuchtenden Mohn,
dazu Marguciiten in allen Farbtönen und zahlreiche an¬
dere Stauden . Schon während der Reichsgartenschau 1939
waren diese Blumenausstellungen in der Ehrenhalle ein ganz
besonderes Erlebnis , kommt doch die Schönheit und Farben¬
pracht der einzelnen Blüten gerade in dieser Kalle zu einzig¬
artiger Wirkung . Daneben ist es noch die Werkfchau des
VdM .> dis in den Hallen am Ehrenhof nach wie vor ihre
Besucher erwartet , sowie eine Reihe von Wehrmachtskonzer¬
ten , die sowohl am Samstag wie am Sonntag für Kurzweil
und Unterhaltung auf dem weiten Gelände sorgen . Erinnert
sei noch an die einzigartige Blüte der Rhododendren und
Azaleen , die augenblicklich dem Höhenpark Killesberg ihre beson¬
dere Note gibt und jedem Blumen - und Gartenfreund eine
willkommene Freude bietet.

Auf dem Hochsitz vom Schlag getroffen . Ein Stuttgar¬
ter Einwohner wurde , als er der Jagd im Eemeindewald
Waldrems nachging , auf seinem Hochsitz von einem Schlag
getroffen . Man fand ihn frühmorgens auf und brachte ihn
in das Eannstatter Krankenhaus , wo er am gleichen Tag
verschied.

— Backnang . (Tödlicher Verkehrsunfall .) Auf
der Straße nach Erbstetten erfolgte unweit eines Bahnüber¬
gangs ein Zusammenstoß zwischen einem Lastkraftwagen und
einem 42jährigen Radfahrer aus Erbstetten . Die Verletzun¬
gen, die letzterer dabei erlitt , waren so schwer, daß er bald
nach seiner Einlieferung im Backnanger Krankenhaus starb.

— Bönnigheim . (Vorbildliche Betriebstreue)
Von vorbildlicher Betriebsverbundenheit einer Familie wird
aus Bönnigheim berichtet . In dis Nähseidenfabrik Amann
u . Söhne trat 19l0 der älteste Sohn des WeingartnersKlooz
ein . Ihm folgten bald weitere fünf Söhne und drei Töchter
der gleichen Familie , und als diese sich verheirateten , gingen
auch deren Frauen und Männer in den gleichen Betrieb . So
ergaben sich für die genannte Familie bis zum Jahre 1940
zusammengerechnet 203 Arbeitsjahre , während der sie ihre
Arbeitskraft ein - und demselben Betrieb zur Verfügung
stellten.

— Nöttingen , Kr . Aalen . (Trauring nach23 Jah¬
ren wieder gefunden .) Ms der Bauer Anton Mohr
kürzlich auf dem Acker die Egge reinigte , fand er einen Trau¬
ring , der in einem der Eggenzähne stak. Es handelte sich um
den Ehering der Mutter des Bauern . Die Frau , die den
Ring vor 23 Jahren verloren hatte , war über den Fund
freudia überrascht.

Aus öen Nachbargauen
§ Bohisöach b. Offenburg . (Kind im Keller er¬

trunken .) Das zweijährige Kind der Familie Franz Maier
fiel in einem unbewachten Augenblick in den Keller , der mit
Wasser angefüllt war , und ertrank , ehe Hilfe gebracht wer¬
den konnte . Sofort angestellte Wiederbelebungsversuchs hat¬
ten leider keinen Erfolg.

0 Rötsnbach b . Neustadt i. Schw . (Von einem
Baum erschlagen .) Bei der Aufarbeitung von Wind¬
fallholz inz hiesigen Gemeindswald verunglückte Landwirt
Anselm Rohrer von hier tödlich . Nach dem Freilegen eines
schweren Stammes von dem ziemlich breiten und hohen , auf¬
gerissenen Wurzelstock, stürzte dieser plötzlich zusammen , Roh¬
rer wurde mitgerissen und unter Erd - und Wurzelmassen völ¬
lig begraben . Ein anderer Arbeitskamerad wurde im Gesicht
verletzt . Sofort eingesetzte Rettungsarbeiten blieben leider
erfolglos ; Rohrer konnte nur noch als Leiche geborgen werden.

St . Ludwig . (Schweres Verkehrsunglück .) In
der Nähe der französischen Grenze wurden zwei hiesige Ein¬
wohner von einem schweren Autounglück betroffen . Einer
wurde sofort getötet , der andere schwer verletzt.

Zm Dienste der Nahiungssreiheit
S1 Prozent bes württembcrgischen Ackerlandes von Bauer»
und Landwirten genutzt — Aufschlußreiche Unterredung mit

Landesbauernführer Arnold
Links und rechts der Straße , die wir auf der Fahrt nach

dem Bühlhof , dem Erbhof des Landesbauernfübrers . pas¬
sieren , grüßen prächtig stehende Felder , sprechende Zeugen
schwäbischen Bauernfleißcs . Nirgends sieht man brachlie¬
gendes Land . Allenthalben begegnen uns Gespanne , die saf¬
tigen Klee und Wicsenheu nach Hause bringen . Ein herr¬
licher Rundblick bietet sich dem Auge unweit von Lautern in
das Unterland und bei Schwäbisch -Hall in den vom Kocher
durchzogenen „Gottesgarten ". Gegenüber von Gelbingen
grasen Rinder und Pferde ans einer Jungvichweide , von
denen über 3ü im ganzen Land verteilt sind . Bei Unter-
münkhcim ist man dabei , wieder die Hänge des Kocher zu
roden . Dank sortfältiger Pflege haben sich die Weine man¬
cher Lagen zu Spitzenwemen entwickelt . Links beben sich
Waldenburgs Konturen vom Bergrücken ab . von rechts,
grüßt Kuperzell mit der Landfrauenschnle des Reichsnähr¬
standes herüber , und bald nach der Durchcmerung der
freundlichen Kreisstadt Künzelsau hält der Wagen auf dem
400 m hoch gelegenen Bühlhof.

Unser Anteil an Boden und Erzeugung
Das Wort des Reichsbauernführers , daß der Bauer der

Ernährer des Volkes sein soll , hat sich in den letzten Jahren,
besonders aber im Kriege bestätigt . Das Bauerntum — in
vorderster Front auch das schwäbische — hat sich durch seine
einzig dastehenden Leistungen als der Treuhänder der Le-
bensgrundlage deS Volkes erwiesen . Den Hauvtanteil an
der Erzeugung und Marktleistung tragen die kleineren und
mittleren Betriebe , die auch , was den Anteil an der land¬
wirtschaftlich genutzten Fläche anlangt , in Württemberg
wie im übrigen Reich zahlenmäßig an der Spitze stehen. So
beträgt bei uns der Anteil der kleinen und mittleren Be¬
triebe mit einer Größe von 2 bis 100 ha 91, der unter 2 ha
großen Kleinstbetriebe 7 und der Großbetriebe 2 v. H. Der
Anteil der bäuerlichen Betriebe an der Erzeugung von Ge¬
treide stellt sich auf 93 (Kleinstbetriebe ö) v. S .. im Futter¬
bau auf 94 (4,5), bei Kartoffeln auf 88 (11) und bei Zucker¬
rüben auf 80 (0) v. H . Im Obst -, Wein und Tabakbau lie¬
gen die Zahlen bei 97—98 v. H.

Auch m der Viehhaltung , die für die Sicherung der Fett-
und Fleischversorgung von größter Wichtigkeit ist . marschie¬
ren die bäuerlichen Betriebe an der Spitze . Aus sie entfal¬
len nämlich 93 v. H . des Rindviehbestandes lKleinstbetriebe
6 P. H .) und 92 v. H . (7) des Schweinebestandes . Was die
Milchleistungen anlangt , so find daran dis bäuerlichen Be¬
triebe mit 91 v.- H . und die Kleinstbetriebe mit 8 v. H . be¬
teiligt . Aus diesen Zahlen geht eindeutig hervor , von welch
ausschlaggebender Bedeutung ein starkes , gesundes Bauern¬
tum für die Sicherung der Votksernährung ist. Vor allem
das Schwergewicht der .deutschen Biehwirtschast liegt in den
Wefentlich vielseitigeren bäuerlichen Wirtschaften , die ihri
Vorrangstellung seit 1930 noch bedeutend verstärkt haben.

Ein Gang durch Len Bühlhok
Aus einem Rmrdgang durch den Bühlhof nahm Landes¬

bauernführer Arnold Gelegenheit , sich mit den verschieden¬
sten Problemen in der Landwirtschaft und ihrer Lösung in
der Praxis zu befassen . Drei stattliche Bauernhöfe zählt der
Weiler . BüUhos . Die Besitzer halten gute bäuerliche Nach¬
barschaft . Der 67 ha große Hof des Landesbauernführers
wird von der sogenannten Höhenstraße auf dem Höhenrük-
ken zwischen Kocher und Jagst , die. noch aus der Römerzelt
stammt , durchschnitten . Ein bemooster Markstein an ihr zeigt
das Jngelfinger und das Kurmainzrr Wappen . Von hier
aus genießt man einen prächtigen Blick auf den Hof . An
die Straße grenzt ein großer Teil des gut gepfleaten 23 ha
großen WaMefitzes . Ferner zählt der Bühlhof 400 Obst¬
bäume , auf dis über 80 Nistkästen für die gefiederten Jnsek-
tenjäger verteilt find. Brotgetreide wird auf 8 ba , Krtter-
getrelöe aus 7 ha, Hackfrüchte aus 4,5 ha gewonnen . Wiesen
und Weiden umfassen 15 ha, der Feldfutterbau 7.5 ha . Zu
jedem der drei Höfe zählten früher etwa 40—50 Parzellen
Durch eine Umlegung vor einigen Jahren ist der Bühlhof
nun völlig arrondiert . Die Bodenbearbeitung . Bestellung
und Ernte kann auf diese' Weise zügiger als früher vor sich
gehen . Oeden . die in fast jeder Parzelle anzutresfen waren,
und Schafweiden wurden zu wertvollem Kulturland umge-
fchaffen ; die Steinrregel lieferten das Material für die selbst
erstellten festen Zufahrtswege . Zudem ermöglichte es die Bo¬
denuntersuchung , die Bewirtschaftung noch intensiver zu
gestalten , und so gelang es dem Landesbauernsührer durch
Anwendung entsprechender Anbaumaßnahmen im Jahre
1940 die höchste Ernte seit Jahrzehnten zu erzielen , obwohl
die Witterung nicht besonders günstig war.

Auf der Koppelweide , die nicht nur der Gesundheit und
Leistung der Tiere sehr förderlich ist. sondern auch die Arbeit
wefentlich erleichtert , tun sich die wohlgenährten Tiere —
alles Herdbuchtiere —, das Jungwieh und die Fohlen am
saftigen Grünfutter gütlich . Die Weiden find planvoll un¬
terteilt , das Milchvieh geht voraus , die Fohlen folgen . Zn
der Herde zählen auch zwei Kühr , denen vor einiger Zeit
ans operativem Wege Fremdkörper entfernt wurden . Nur

eine raum wayriiepmvarc marve an oer Bauaiwano in noch
zu sehen . Die Tiere selbst sind munter wie die anderen.
Für die Fohlen ist in der Nähe der Weide ein Sommerstall
neu errichtet worben . Hier werden die Fohlen auch im Win¬
ter bewegt . Der Viehbestand des Bühlhofes umfaßt nor¬
malerweise einen Farren , 29 Kühe und zwei Stück Jung¬
vieh der Zuchtrichtung Höh .nfleckvieh, ferner einen Hengst,
eine Stute , 10 Fohlen und drei Arbeitspferde der Zucht-
richtuug Noriker . In dem Hellen luftigen Schweinestaü
wachsen jährlich 0 —8 Mastschweine der schwäbisch-ballischen
Raste heran.

Als wir zum Abschluß noch einen Blick in den sauberen,
gut gelüfteten Rindviehstall lversen , werden die Kühe . die.
von der Weide kamen , gerade mit der Maschine gemolken.
Der Melker , der dieses Geschäft allein besorgt , strahlt über
das ganze Gesicht , als er bei dem wichtigen Nachmelken der
blitzblanken Tiere auf die Platte gebannt wird . Zielbewußt
wurden die Milch - und Fettleistungen von Jahr zu Jahr
gesteigert . So wurden auch die Milchleistunasprüfungen
schon lange , bevor sie Gesetz wurden , regelmäßig dnrchge-

" führt.
Die Träger in der großen Scheuer sind seitlich angeord¬

net , so daß der Boden voll ausgenutzt werden kann . Ein
Höhen - und Seitenförderer bedeuten eine wesentliche Ar¬
beitsentlastung . Noch vieles andere ließe sich über die zweck¬
vollen Einrichtungen des Hofes sagen , über den Bauern-
garten , den Maschinenschuppen , die Düngerstätten . die Gär¬
futterbehälter und Futterkammern , über arbeitersparende
Maschinen und Geräte , wie Reistghackmaschine usw . All
dies ließ erkennen , daß der Landesbauernsührer als Mann
der Praxis mit klarem Blick sich tatkräftig für die Verwirk¬
lichung der agrarpolitifchen Ziele auf seinem Hof etnsetzt,
Nicht zuletzt zeigen das gut eingerichtete Arbeiterwohnhaus
und der mit Rundfunk ausgestattete Gemeinschaftsvespere
raum , daß dem Landesbauernsührer auch das Wohl seiner
Gefolgschaft am Herzen liegt.

Aus der aufschlußreichen Unterredung und Führung er¬
sah man , welch hohe Anforderungen an unsere Bauern Mb
Landwirte bei der Bewirtschaftung der ihnen anvertrauen
Scholle gestellt werden , daß aber auch die agrarpolitifchen
Ziele aus die erzeugungsmäßigcn Möglichkeiten des Bauern¬
hofes zugeschnitten sind . Landesbauernsührer Arnold wür¬
digte die gewaltigen Leistungen , die von den württembergi .-
schen Bauern und Landwirten in der Erzeugungsschlacht er¬
reicht wurden . Wenn diese Leistungen erzielt werden konn¬
ten , obwohl noch so manches brennende landwirtschaftliche
Problem noch nicht völlig zu lösen war , so ist dies auf die
nie erlahmende Schaffensfreude und das hohe Pjlichtbe-
wußtsein des schwäbischen Landvolkes zurückzufüüren . Es
zeigte sich weiter , daß es notwendig ist, dem Landvolk bei dem
herrschenden Kräftemangel die Möglichkeit zn geben , die zur
Arbeitsentlastung und Steigerung der Leistuncisfahigkeit
unumgänglich notwendigen Verbesserungen im Hose vorzu-
nehmen . Die Praxis hat gelehrt , daß das Landvolk die
Mehreinnahmen , die es aus seinem Boden in harter Arbeit
heranswirtschaftet , in den Hof steckt und der ErzeugungZ-
steigerung und somit auch der Gemeinschaft zugutckömmen
läßt.

Die AbsatzrezrlWg der Speissstühkartoffrk «.
Die Durchführung der Absatzregelung von Speisefrühkar¬

toffeln ist wieder den Kartoffelwirtschaftsverbänden übertra¬
gen, ftdoch mit der Ausnahme des übergebietlichen Ausgleichs,
der der Hauptvereinigung Vorbehalten bleibt . Der Verkauf
im geschlossenen Anbaugebiet erfolgt treuhänderisch im Namen
und für Rechnung der Erzeuger durch die Bezirksstellen . Aus
dem Schlußschein muß in jedem Falle der Name des Erzeu¬
gers sowie die zuständige Landesbauernschaft , der Bsrladetag
und die Bezirksabgabestelle heroorgshen . In den geschlossenen
Anbaugebieten erfolgt der Verkauf auf Grund der besonders
vorgeschriebenen Schlußscheme . Der Auflauf darf nur in sol¬
chen Gemeinden vorgenommen werden , die von den Kartof-
felwirtschaftsverbänden hierfür bestimmt sind.

57 000 Wohnungen erstellte die DAF.
Wie der .Amtsleiter für die wirtschaftlichen Unterneh¬

mungen der DAF ., Pg . Hans Straub , berichtet , verfügen
die 51 gemeinnützigen Wohnungsbaugesellschaften der DAF.
einschließlich des 1933 von den früheren Gewerkschaften über¬
nommenen Wohnungsbestandes über 57 000 Wohnungen.
Die „ Neue Heimat "-Gesellschaften sind mit einem Kapital von
77,6 Mill . Mark ausgestattrt . Seit dem Jahre 1932 sind von
den DAF .-Wohnllngsbaugesellschaften 32 000 Wohnungen
in Vau genommen worden . Davon wurden bereits 11000
fertiggestellt . Im Bau befinden sich 30 OM, das ist nahezu
ein Drittel aller Bauvorhaben des gemeinnützigen Woh¬
nungswesens.

Schachaufgabe
Geleitet von W . Klinkenberg.

Angriff im Großkalibrr.
Beim nationalen Meisterturnier 1933 zu

Aachen kam es zwischen Bogoljubow und
Rehlstab nach dem 33. Zuge zu folgender
Stellung:
33. - Dd7 - e7?

34. TH5
35. Tjö
36. Tgl

37. Ti7
38. De3

39. Thr
40. Tgl

Das verzweifelt energische e5! wa
das einzig Richtige.
: f5 De7 b4

—f7 a7- a5
—hl H6—ho
Natürlich , um auf T : h 5 mit De 1 z
antworten . Aber-
: g7ch Kg8 : g?
— e59- Kg7 : g6
Bogoljubow kündigt Matt in 5 Zügen ai
— glü - Kg6—f7
— g7 -l- aufgegeben.
Auf e8 folgt Dir5 ; aus Kf8 folg
Df6ch . Dt7 -i- und Dd7 -l-.

Schwarz
» t> . c U e I 8 »

Weiß

Illustriertes Kreuzworträtsel

AM

Tie in die waagerechten und senkrechten
Felderreihen einzutragenden Wörter find aus
den bildlichen Darstellungen zu erraten . Die
Wörter der waagerechten Reihen sind in dem
oberen , die der senkrechten in dem unteren
Teil des Bildes zu suchen.

Bilderrätsel

Silbenrätsel
al — an — ba — be — be — be — ber — bürg
but — cher — del — der — di — do — e — e
e — ei — ei — er — er — ge — ge — gel
gen — gens — ger — gier — gott — ha — in
ips — knecht — la — lan — land — lauf — ler
lieb — ma — mar — na — ne — neu — nes
o — re — re — ri — rü - - rund — sehe — sche
schei — te — ve — wäh —- we — wich — zahl

zu — zug
Aus obigen 62 Silben sind 20 Wörter zu

bilden , deren Anfangs - und Endbuchstaben
beide von oben nach unten gelesen , ein Sprich¬
wort nennen.

1. Berggeist des Riesengebirges , 2. Laub¬
baum , 3. altgriech . Philosoph , 4. Behälter.
5. Teil des Fernsprechers , 6. Insel , 7. Schneide¬
gerät , 8. Völkergruppe . 9. männl . Vorname.
10. Stadt in Nordasrika . 11. italienische Hafen¬
stadt , 12. deutsche Universitätsstadt . 13. Stadt
in Bayern , 14. Spinnentier , 15. männliches
Kleidungsstück , l6 . Strauchfrucht . 17. Turn¬
gerät , 18. Land in Südamerika . 19. englische
Stadt . 20. kleines Raubtier.

Fünfsilbenrätsel
1. ga — ter — as — bau — mit
2. gas — fund — ruf — cher — trug
3. spe — messe — ga — tus — Val
4. men — del — ga — lärm — der
Vor jedes dieser Bruchstücke ist eine Silbe zu

setzen, die für alle als Vorsilbe Paßt . Die ge¬
fundenen Anfangslaute,nennen eine Neger¬
republik.

Auflöfungen aus Voriger Rümmer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : I.

Mais . 4. Skat . 7. Gold , 9. Kiel . 10. Steg . 12.
Aal . 14. neun . 16. Tal . 17. Athen . 18. Erg.

20. Uri . 22. Gramm . 25. Etzel , 2ü. Ara , 29. Oel,
30. Stall . 32. Drama , 34. Emu . 36. Kuh,
38. Stoer , 39. Eta , 41. Oran , 43. Tat , 44. Bier,
45. Note . 46. Trab 47. List , 48. Nest . Senk¬
recht : 1. Mast , 2. Igel , 3. Sog , 4. Sen , 5. Klee,
6. Lang , 8. Datum . 9. Kleie , ll . Talg , 13. Ahr,
15. Ural . 19. Karat , 21. Ozean . 23. Rat , 24.
Mal . 26. Tor . 27. Elm . 30. Spur . 31. Lette,
32. Duett , 33. Akte , 35. Moa , 36. Kohl,
37. Hans . 39. Eibe . 40. Arzt . 42. Not . 44. Ban.

Skataufgabe:  Als Mittelhand beim
vierten Stich den Karo (Schellen ) König ver¬
spielte und Hinterhand die Karo (Schellen ) 7
zugab . konnte Vorhand natürlich noch nicht
wilsen . wie die Kreuz (Eichel -) Farbe verteilt
war . Als vorsichtiger Spieler mußte er mit
der Möglichkeit rechnen , das; Hinterhand sämt¬
liche sechs Kreuz (Eichel -) Karten hielt . Aus
diesem Grunde durste er den vierten Stich
nicht übernehmen , sondern mußte unbedingt
drunterbleiben ; dann konnte er das Spiel aus
keinen Fall mehr verlieren , ganz gleich, wie
die Kreuz 'Eichel - l Karten verteilt waren.
Hat jetzt Hinterhand alle Kreuz (Eichel -)
Karten , so kann der Spieler beim fünften
Stich , zu dem sa Mittelhand ausivielt , seinen
Kreuz (Eichel ) König abwerfen . Sitzen die
Kreuz (Eichel -) Karten aber 4 : 2 oder 3 : 3
verteilt , io kommen die Gegner mit dem
fünften Stich bestenfalls aus 54 Augen , wenn
nämlich Kreuz (Eichel ) 8 und Kreuz (Eichel)
As vorgespielt werden.

Illustriertes Kreuzworträtsel:
Waagerecht : Tender . Auge . Ente . Rechen . —
Senkrecht : Eins Adler . Rauch . Egge . , (In
dieser Reihenfolge sind die Wörter einzu-
tragen .)

Fünfsilbenrätsel:  Sa —bo—ta —ge.
Silbenrätsel:  1 . Mine , 2. Igel,

8. Tanne , 4. Uri . 5. Nase , 6. Sattel , 7. Emden,
8. Reede , S. Ebro , 10. Nessel , 11. Flinte,
12. Amerua . 13. Hagen . Mit unseren Fahnen
ist der Sieg.



Die Tangholz -Flößerei
(1. Fortsetzung)

Zur Herstellung eines Floßes sind je nach der Zahl der
Arbeiter 8—10 Tage erforderlich . Die Flößer sind keine Lang¬
schläfer. Schon mit Tagesgrauen gehen sie an die Arbeit und
nützen die langen Sommertage bis Sonnenuntergang aus.
Selbst an heißen Tagen werden sie in ihrem nassen Element
von der Hitze nicht sonderlich geplagt . Die Ruhepausen sind
daher ganz kurz und nur solange ausgedehnt , bis eine Er¬
frischung eingenommen ist. Mit Brot , Käse oder Rauchfleisch
und dem nötigen Getränk , wobei das nahe Wasser ausge¬
schlossen bleibt , geben sie sich den Tag über zufrieden . Abends
stellen der müde Körper und der hungrige Magen größere
Anforderungen . Ein kräftiges und reichhaltiges Nachtessen ist
unbedingt nötig . Wer zum ersten Mal einer Flößermahlzeit
zugeschaut und nicht weiß, wie bescheiden die Leute den Tag
über gelebt haben und welchen Appetit die Arbeit im Wasser
hervorruft , den ergreift ein Staunen über das rasche Ver¬
schwinden von Suppe , Spatzen und Fleisch, vor dem man das
Sauerkraut kaum sehen kann. Dazu macht die Weinflasche die
Runde und bald ist des Tages Mühe und Last vergessen. Doch
wird die Rühe frühe gesucht; denn ein neuer Tag mit seinen
Anstrengungen kommt nur zu bald heran und der Oberflößer
läßt sich zu keiner Abweichung von der Tagesordnung be¬
wegen. Erst wenn der ganze Floß fertig ist, tritt eine Aus¬
nahme ein. Der letzte Abend' in der „Heimat " muß einen fest¬
lichen Anstrich haben, wobei ein handfester Schmaus mit reich¬
lichem Wein die Hauptrolle spielen. Rührende Abschieds-
lieder wechseln mit heiteren Gesängen ab. Die wetterharten,
einsilbigen Gestalten beleben das Dorfwirtshaus wie die
Bauern an einem Markttag.

Die Flößer sind gute Gäste, die der Wirt gerne und rück¬
sichtsvoll bedient . Auf eine Extra -Flasche zum Abschied kommt
es ihm nicht an, weiß er doch, daß sie nach etlichen Wochen
oder im nächsten Frühjahr gewiß wiederkehren. Eine freund¬
liche Behandlung in der Wirtschaft ist den Flößern umsomehr
zu gönnen , da sie den Sommer über ein trautes Familien¬
leben fast ganz entbehren müssen. Selten sind die Einbind-
stätten in der Nähe ihrer Wohnung ; die Entfernung beträgt
oft mehrere Stunden , sodaß die Flößer nur den Sonntag im
Kreise ihrer Familien verbringen können. Der Lohn ist gut
und wird immer regelmäßig ausbezahlt . Bei der bald iw
Aussicht stehenden Heimkehr der Flößer ist wieder ein nettes
Sümmchen zu erwarten , das ganz für den kommenden Win¬
ter zurückgelegt werden kann.

Wo sind aber die Flößer , die vor einigen Tagen in später.
Stunde die Ruhe suchten? Das Frühaufstehen sind sie ge¬
wöhnt und Weichen and nach dem Abschied nicht von dieser
Regel ab. Ihr Floß befindet sich bereits außerhalb der Ein-
Lindstätte. Diese ist nämlich' nicht groß genug dasselbe in
seiner ganzen Länge zu fassen. Die Gestöre werden daher
einzeln und in der richtigen Reihenfolge zu der Einbindstätte
hinaus mehrere hundert Meter weit den Bach hinabgelassen
und dort aneinander befestigt. Jetzt sind die Flößer fertig
und der Abfahrt scheint nichts im Wege zu stehen. In frühe¬
rer Zeit , als die Eisenbahnen fehlten, und die Straßen
schlecht waren , 'trat aber doch noch eine Verzögerung dazu.
Dazumal waren die Flöße das beste Mittel , die Bretter und
Latten in holzarme Gegenden zu bringen . Die stärkeren
Gestöre wurden daher vor der Abfahrt oder unterwegs mit
den Erzeugnissen der Sägmüller beladen. 100 bis 500 Bretter

Die Volkskunde des Schwarzwaldes , mag er badisch oder
schwäbisch sein, weist heute wieder mehr denn je Quellen nach,
aus denen man vornehmlich über den alten Aberglauben im
Volk sich unterrichten kann. Glaubt auch heute keiner mehr
an Hexen und weist die Jetztzeit all diese Dinge ins Reich der
Märchen und Fabeln , so bergen sie doch einen tieferen Sinn.

Wer der Meinung ist, daß heutzutage kein Mensch mehr
dem übernommenen Aberglauben huldigt , so darf er nur mal
auf einem Bauernhof sich Umsehen. Er stecke mal — aus Ver¬
sehen — den Stallbesen reisoben in den Misthaufen . Oder er
drehe mal den Brotlaib auf die Obenseite. Gleich wird es
ihm verwiesen: so was macht man nicht. Und wenn man be¬
scheiden frägt : weshalb denn nicht? Dann erhält mau die
ebenso bescheidene Antwort , das haben schon unsere Groß¬
väter so gesagt. Ganz interessant sind die vielen Arznei - und
Brauchbüchlein , die man da und dort noch finden kann.

Aus einem Originalstück sei folgendes wiedergegeben:
Aus dem Arzncibüchel der Großmutter

Vom Aberglauben und von Sympathiemitteln des alten
Dobelüauern . 1791.

Vor die Heiserkeit.  Man nimmt Holder und Honig
und rühre es untereinander zu einem Breyle , davon alle
Morgen nichtern dreh guthe Messerspitzen voll, es hülst.

Eine Heilsalb,  die guth ist, macht man aus 3mal
rothe Mennig , Imal Kampfer , 12mal Baumöhl — dies unter¬
einander in einem Häffel umgerierd , bis es braune Farbe
bekommt.

Vor das Zahnweh.  Nimm einen völligen Löffel voll
Brandwehn an bis er von selber ußlöscht, thue von den Blät-
Brandweyn , leg darein etliche Loorbeerblätter — zinde den
tern in ehn Nasenloch — usf die Seit , wo der Schmerz ist —
es hilft.

Ein Waßer . vor Stein und Krieß (Stein ^
Gallenstein ). Nimm lebendige Krebs , zerstoß und Trucke den
Saft herraus und trinke den und bleib dreh Stund nichtern
drauf — es hilft wunderlich. Es zerbricht den Stein und treibt

oder viermal so viel Latten konnte ein Gestör leicht tragen.
Dadurch sicherten sich die Flößer nicht nur einen schönen
Nebenverdienst, sondern entrichteten damit auch allerlei Ab¬
gaben auf ihrer langen Fahrt.

Die Flößerei geht auf verschiedenen Schwarzwaldflüssen
fast bis zu ihrem Ursprung . Bei der Großen Enz sind nicht
einmal die beiden Quellbäche, der Poppelbach und Kaltenbach
entlastet ; ebenso ist es bei kleinen Nebenflüssen der Enz,
Nagold und Glatt . Es ist fast unglaublich , wie diese Bäch¬
lein, mit ihrem niedern Wasserstande, schwere Flöße tragen
können. Und doch läßt sich diese Tatsache nicht bestreiten;
denn an einem schönen Morgen sind die Flößer mit ihrem
Floß verschwunden. Schon frühe hat sich die Regierung der
Flößerei angenommen und ihre Fürsorge in Erbauung von
Floßteichen, auch Wasserstuben genannt , und in der Regulie¬
rung der Bäche bis tief in den Schwarzwald hinein gezeigt.
In den Wasserstuben wird das Wasser solange zusammen¬
gehalten und gestaut, bis dasselbe die nötige Kraft zur Fort¬
bewegung eines Floßes besitzt. Zwei Flößer öffnen mittels
eines Haspels möglichst rasch die Schleuse der Wasserstube.
Das seiner Freiheit beraubte Wasser stürmt talabwärts und
nimmt den Floß auf seinen Rücken. Bier bis fünf Flößer
haben ihren Platz auf dem Floß eingenommen , um den¬
selben zu leiten . Breitspurig steht auf dem ersten und zweiten
Gestör je ein Flößer , die brennende Tabakspfeife im Munde,
und die vier Meter lange Floßstange , das Ruder , in den
Händen . Mit großer Aufmerksamkeit verfolgen diese beiden
Männer die Windungen des Baches. Bei einer Biegung be¬
ginnt ihre Arbeit . Je schärfer dieselbê ist, je kräftiger wird
gerudert und die auf dem ersten Gestör befestigte Lenkstange
rechts oder links gezogen. In den obern Flußläufen ist die
Anstrengung so groß, daß bälder als sonst eine Ablösung
nötig ist. Jetzt tritt die Reservemannschaft in Tätigkeit und
der Floß eilt unter sicherer Leitung weiter.

Den Tag zuvor schließen die Flößer weitere Wasserstuben
talabwärts . Zwei jüngere Flößer dürfen nun im Laufschritt
voraneilen und beim Nahen des Floßes öffnen. Bis zur
nächsten Wasserstube steht ihnen dasselbe Vergnügen bevor
und so müssen sie oft mehrere Stunden in rascher Gangart
zurücklegen. Diese Flößer „zu Land " machen denn auch die
Wasierwerksbefitzer auf das Nahen eines Floßes aufmerksam,
worauf dieselben nach der gesetzlichen Floßordnung ihre Ka¬
näle so lange zu schließen haben, bis die Flößer vorbeigefah¬
ren find. Während nun die Mühlsteine und die Sägen ruhen,
haben die Besitzer die beste Gelegenheit, über die Flößer und
ihr Gewerbe zu schimpfen. Die Flößer sind mit diesem Tun'
vertraut und zahlen mit derselben Münze , wenn die Besitzer
der Wasserwerke durch zu frühes Oeffnen ihrer Kanäle das
nötige Wasser wegnehmen. Wenn aus diesem Grunde ein
Floß „hängen " bleibt, wie sich die Flößer ausdrücken, so gibt
es eine Unterhaltung , die weithin gehört wird und Lei der
nichts weniger als schmeichelhafteWorte Verwendung finden.
Für den schwächeren Teil ist es oft gut, wenn er sich„mutig"
zurückzieht. Er kann sich mit dem Gedanken trösten : „Der
Klügste gibt nach". Schaden haben in diesem Falle beide
Parteien . Bis das Wasser in der nahen Wasserstube gestaut
ist, fehlt dem Sägmüller die nötige Triebkraft . Er ist somit
wie die Flößer , die sich im Schatten eines Erlengebüsches
ausgestreckt haben, auf eine bis zwei Stunden zu Müßiggang
verurteilt . (Fortsetzung folgt .)

alles was Urin im Menschen ist durch den Harn gewaltig uß.
probatum.

Fürs Herzdrücken. „Jetzt druck ich mein Fleisch und
Bluth , fürs Herzblatt im Namen s-ss-, Sprich es dreh Freitag
alleweg Lreymal aufeinander , so Hilst es gwieß — aber des
Morgens in der Früh vor Sonnen Uffgang ."

Wann ein Mensch oder Viech ein bös Aug
hat,  wird darein geschlagen, oder was sonst damit geschehen
sehn mag, so sprich: „Noa Alla Nasa " in das Ohr , auf der
seither: gas Löß Aug ist und nenne den Menschen mit Namen
in den drehen höchsten Namen.

FürdieRuhr.  Nimm Coriander nach belieben je mehr
je besser. Stoß ihn klein und ein wenig gantze Muskatnus
klein gestoßen darunter getan und ins Wasser gelegt, davon
getrunken je nach Durst , es hilft.

Vor die Würmer und Darmgicht.  Also spricht
man : „Jerusalem , du jüddische Stadt , die unßern Herrn
Jesum gekreuziget hat , die uns vergaßen sein heilig und
theueres Bluth , das ist vor Würm , Beißel und Darmgicht
gut ."

Eine Salbe für den Brand.  Das Weiße vom Eh
— dreh oder fünf Stück — und eine Handvoll Weiß Mehr in
lauter Leinöhl , mache eine Salb daraus und schmiere den
Schaden damit , da wo der Brand ist. Das hilft dem Men¬
schen und dem Vieh — ist probat und gut.

Daß man die andern Leuth fürchten  macht.
Nimm eine Natternzunge und leg sie in deinen rechten Schuh.
Und so dich einer sieht, der fürcht ' fich vor dir.

Daß einer nicht vom Pferde  falle . Schreib Liese
Worte auf den Zettel und trag sie Ley dir : Math 's Alltahle -f
Farista -f Fricitil -s.

Für den Husten der Pferd.  Nimm 6 Schlißel-
blumen mit der Wurzel und gibts ihnen zum Fressen — es
hilft sicherlich.

So ein Roß einen harten Atem  hat . So nimm
Leinsamen und dörr den in einem Offen und stoß ihn klein
und gibs dem Roß zum Fressen in seim Futter aber ehe noch

Ws zu fressen gibst, so mache den Lein zu Mehl und nimm
dazu ein Theil Enzian.

So ein Pferd Würm  hat . Sprich : „Unser lieber
Herre Gott fuhr gen Acker in ein schwarzen Acker, dort
fuhren dreh Fürche auf — darunter lagen 77 Würmer ; der
ein ist schwarz, der ander ist weiß, der dritt ist tot . — Ihr
Würmlein seid alle tot im Namen Gottes s- s- -s.

Wurm ich gebiete dir Ley unser Frau Geburth , daß du
sollest das Fleisch, die Haut , die Bein mitreißen , mit Beißen,
mit Nagen . Thus im Namen Gottes -f -f -f ".

Dieser Spruch muß dreymal gesprochen werden. Man
muß mitten Lehm Roß stehn, und mit der einen Hand gegen
den Kopf, mit der andern Hand gegen den Schwanz zu fahren.

Wann ein Roß toll wird,  und will durch alle
Wind hinaus fahren , daß niemand mehr zu ihm hindads, so
schreibe dieße Worte in dreh Zettelchen, wie sie unten stehen
und giebs dem Roß unttrm Futter zu fressen:

-f 8äTOst -f
-f ästLstV f
-s- TU dl LT -j-
1- OstLstä 1-
-f stOTä 8 -s-

-f Dazu muß man dreh vatter unßer und den glauben bette , -f
(IW -: es findet sich für die fünf Worte keinerlei Deutung.

Doch beachte man . Laß die Buchstaben nach allen Richtungen
hin gelesen dieselben undefinierbaren Worte ergeben.)

Wann derGauldieKolikhat.  Dann nimmt man
eine Budelle Leinöhl und acht Ehergelb — des alles man
untereinander schittelt und dem Roß einschidt.

Ein guthesMittelfürdas Wachsthum, 's Dies
muß man aber anwenden , -wenn der Mond wachsen thut und
auch dann nur an jedem Freitag des Abends wenn man den
Mond sieht. Aber es darf einen niemand sehen. Dann sprich
diese Worth:

„Was ich seh, das wachst.
Was ich greife nimmt ab.
Wie- der Tod im Grab ".

Mutz drehmal hintereinander sehn und jedes Mahl dreh
Kreutz datzu. s- -j- -f

Neuenbürger Knappfthastsbrüöerbüchse
vor 120 fahren

O st. Sehr zeitig schon haben die Neuenbürger erkannt,
daß gemeinsames Bestreben in sozialer Hinsicht allein förder¬
lich ist. Wir lesen darüber aufschlußreiche Zeilen in den
„Blättern für das Armenivesen", aus denen wir hier einige
wiederholen wollen, zu zeigen, wie weitdenkend unsere Vor¬
väter schon teilweise waren . '

„Die Arbeiter in den Neuenbürgschen Menbergwerken
haben sich seit  1821 mit einander vereinigt , zur Unter¬
stützung ihrer erkrankten oder verunglückten Genossen eine
gemeinschaftliche Kasse unter dem Namen : „Neuenbürger
Knappschaftsbrüüerbüchse" zu gründen . Jeder Bergmann muß
hienach von einem Gulden seines Verdienstes einen Kreuzer
in diese Büchse legen ; außerdem sollen aber auch alle, die bei
dem Bergwerke sonst sich Verdienst erwerben , namentlich also
die Accordanten , einen halben Kreuzer vom Gulden zu diesem
Zwecke bezahlen, und wenn Strafen fallen wegen
Versäumnis des Gebets  oder sonstige Strafen , unter
denen die Herrschaft keinen Schaden leidet, so sollen auch diese
der Brüderbüchse zugute kommen. Davon sollen nun folgende
Unterstützungen gereicht werden:

Bei Erkrankung eines Bergmanns erhält er bis auf die
Dauer von vier Monaten den halben Schichtlohn, wie er in
den Lohnzetteln läuft ; ebenso wenn ein Arbeiter auf der
Grube , auf den An - und Ausfuhrwegen oder sonst wo verun¬
glückt. Dauert aber die Krankheit oder das Leiden des Verun¬
glückten über vier Monate , so erhält er nur den vierten Theil
eines Schichtlohnes;

wie auch derjenige, welcher durch Alter oder Schwäche des
Körpers von der Grubenarbeit für immer abgehalten ist,
Weil die Kasse mehr nicht leisten kann.

Würde sich aber einer eine Krankheit durch ein wüstes,
ausschweifendes Leben zuziehen, so ist er in diesem Fall von
der Unterstützung ausgeschlossen; und würde einer eine Krank¬
heit als Grund des Versäumniß einer Schicht fälschlich an¬
geben, so bekommt er nicht nur keinen Lohn, sondern muß
auch zum Besten der Büchse eine angemessene Strafe zahlen.

Stirbt ein Bergmann , so erhalten seine Hinterbliebenen
zur Bestreitung der Leichenkosten12 Gulden.

Im Jahre 1815 hatten an diesem Verein 17 Arbeiter Theil
mir einem Vermögensstand der Büchse von 909 Gulden . Ihre
laufenden Einnahmen betrugen IM Gulden , wozu auch die
Kön. Kassen einen Beitrag leisteten. Ihre laufenden Aus¬
gaben 127 Gulden.

Die Verwaltung der Kasse besorgt ein Rechner, welcher
jedes Jahr am Jahrestage öffentliche Rechenschaft abzulcgen
hat , wo dann überhaupt alles, was aus Gruben - und Büchsen-
gsld Bezug hat , veröffentlicht und auch nach bergmännischer
Sitte der Junge zum Knecht, der Knecht zum Lehrhäuer , und
der Lehrhäuer zum Häuer gemacht werden soll.

Da das in den Gruben bei Neuenbürg gewonnene Eisen¬
erz in den Hochöfen zu Christophs - und Friedrichsthal ver¬
schmolzen wird und der Verwalter von hier beide Werke und
ihre Arbeitervereine unter seiner Aufsicht hat , überdieß der
Verein in Neuenbürg nur klein ist, so sollten beide mit ein¬
ander vereinigt werden und sicher wird dadurch auch mehr
geleistet werden können."

So weit der zeitgenössischeBericht über die Neuenbürger
Knappschaftsbrüderbüchse, die ein Anfang war von dem, was
wir heute als eine Selbstverständlichkeit bezeichnen. Daß nur
17 Bergmänuer daran teil hatten , ist kein gutes Zeichen und
beweist, wie vieler Arbeit es bedurfte , sie von der Nützlichkeit
und Wichtigkeit dieser Einrichtungen zu überzeugen

kleines Kapitel Volkskunde vorn Äobel
Von Heinrich Langenbach,  Gernsbach
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Deutscher Spähtrupp in Afrika
Auf Vorposten vor Sollum — Härteste Bewährungsprobe für Tapfer¬
keit und Einsatzbereitschaft — Immer auf der Jagd nach dem Feind

Lll. — Bärtig die Gesichter, über und über
mit Staub bedeckt, ein wenig müde der Gang,
aber kampfbereit, so kehren die Männer in das
Lager ihrer Einheit zurück. Voran der blonde
Oberleutnant , der sie geführt , mit ihnen im
Dreck gelegen und gekämpft hat . 11 Tage und
ebensoviele Nächte waren sie auf Vorposten vor
Sollum , haben ihre Kameraden als weit vorge¬
schobene Sicherung vor unangenehmen Ueber-
raschungen durch die Tommies geschützt, haben
gewacht und gekämpft, ununterbrochen , so wie
es der Kampf in der Wüste fordert . Bei S . S.
lagen sie. Groß steht dieser Name auf allen Kar¬
ten. Doch vergeblich sucht man an seinem Platz
mitten in der Wüste ein Dorf oder eine Sied¬
lung . Ein elender Steinhaufen nur ist es, aber
einer sener unbedeutenden Plätze in der Wüste,
die der Krieg aus der Versenkung ihres Wüsten-
fchlummers hebt und sie zu Orten macht, von
denen die, die dort kämpften, noch lange sprechen
werden. Um sie wird einst keine Sage sich weben,
aber wenn das Buch des Wüstenkrieges in Nord-
asrika geschrieben wird , dann werden diese Namen
von Tapferkeit und Opfermut künden. Unver¬
gänglich und länger als Sagen durch die Wüste
gehen, wird die Geschichte des Ringens um sie
wach bleiben.

MM

Rechts:  Ununterbrochen geht es durch die Wüste auf
der Jagd nach dem Feinde. Zwischen Sand, Geröll
und Kameldornbüschen pirscht sich der Spähtrupp in

eine günstige Beobachtungsstcllung.

Links:  Mühseliges Vorgehen unter den unbarm¬
herzigen Strahlen der sengenden Sonne.

Unten:  Sie sind ganz nahe am Feind, nur ver¬
borgen durch die Geländewellen, die sich stolz Höhen
nennen. Es ist wichtig, sich etwas zu „verkriechen",

wenn der Feind überrascht werden soll.

Photo : PK .-Borchert (PBZ .) - M.

z.
Man war noch nie in dieser Gegend,

und doch ist sie nicht fremd. Das Gesicht
der Wüste ist hier überall gleich. Sand,
Steine und Kameldornbüsche. Kleine Ge¬
ländewellen , vielleicht auch ein paar höhere
dazwischen, die sich dann stolz schon Höhen
nennen . Und trotzdem — der Soldat findet
überall eine günstige Stellung , eine Dek-
kung, einen Raum , in dem er irgendwie
geschützt ist. Es ist wichtig, sich etwas zu
„verkriechen", denn weithin läßt die Wüste
jede Bewegung erkennen, jede Veränderung
fällt auf.

Die Nächte waren wie die vielen in
der Wüste hier . Droben wölbte sich ein
klarer Sternenhimmel — wer hat denn noch

von diesen alten Wüstenkämpfern einen Blick für seine Schönheit —, und
die kalte Nachtluft legte sich über die weite Fläche, die wie tot zu sein
schien.

Und doch, waren da nicht ganz nahe Feinde , suchten nicht auch
ihre Augen jede Bewegung des Gegners zu erspähen, und seine Absicht
zu ergründen ? So ist es doch hier . Jeder belauert den anderen , immerzu,
unaufhörlich . Keiner gibt dem anderen Gelegenheit , sich zu schonen, zu
sammeln, zur Ruhe zu kommen.

Am Tags lag alles einsatzbereit. Die Augen und die Gläser suchten
nach dem Feind , und auch die Ohren spitzten nach Motorenlärm aus
der Luft oder aus Richtung Feind . Die Sonne brannte unbarmherzig,
der heiße Atem der Wüste strich über' das Land. Es gab keinen Schatten.
Der Durst war immer riesengroß und die Flasche war der beste Freund —
solange noch etwas drinnen war . Aber oft war nur gähnende Leere.
Dann fuhr die Zunge über trockene Lippen und suchte mit ein wenig
Feuchtigkeit den Durst zu löschen.

Im Wehrmachtbericht stand zu lesen, so etwa Mitte Mai , daß
deutsche und italienische Kräfte weit nach Osten und Südosten von
Sollum aus den Feind zurückgedrängt haben. Dabei war auch der Ober¬
leutnant mit seinen Männern von der Sicherung . Es war der Abschluß
ihrer Vorpostentage . Als sich auf anderen Wegen die Kampfgruppen
dieses Unternehmens nach Osten und Südosten schoben, marschierte der
Oberleutnant mit seinen Männern von S . nach S . O., wo er sich mit
dem Gros vereinigte . Ueber 15 Stunden , ununterbrochen , ging es durch
die Wüste. Zwar war nur schwach die Berührung mit dem Feind , doch

die Marschleistung allein war schon
beachtlich. 220 Kilometer quer durch die
Wüste marschierte die Kolonne. Es gab
keine Rast. Immer auf Jagd nach dem
Feind , der sich stets schleunigst dem Zugriff
entzog, immer über Steine und durch Sand,
bei glühender Hitze, manchmal durch Ar¬
tilleriefeuer , immer in höchster Anspannung
der Nerven und Beanspruchung der Körper¬
kräfte, so ging es Kilometer um Kilometer.
Und am Abend des elften Einsatztages , da
erreichten sie das Lager, das sie verlassen
hatten , um für ihre Kameraden zu Wachen
und zu kämpfen. Sie hatten ihre Aufgabe'
erfüllt.

Auf Vorposten ! Es ist ein Leben mit
höchster soldatischer Verantwortung , ein Le¬
ben immerwährender Gefahr , des Opfers
und der Kameradschaft. Die Zeiteinteilung
des Menschen verschwindet. Es wird nur
noch gerechnet nach Stunden des Kampfes,
des Wachens, des Angriffs , der Verteidi¬
gung. Vorposten — es ist eine Prüfung auf
Herz und Nieren für jeden einzelnen Mann,
es ist die Bewährungsprobe der Tapferkeit
und der Einsatzbereitschaft. Es gilt nur eine
Sorge , die für die Waffe, daß sie jederzeit
kampfbereit ist. i -" "» d ..

Kriegsberichter Dr. Ernst Bayer.



plus dem HcimatgebicW
Gedenktage

21 . I u n i.
IW Der Pädagoa Friedrich Fröbel in Marienthal gest.
W4 Der Kunstsorscher Heinrich Wölfflin in Winterthur geb.
1919 Versenkung der in der Bucht von Scapa Flow inter¬

nierten deutschen Kriegsschiffe durch ihre Besatzungen.

Heute vor einem Lahr
Zum 21. Juni 1911.

Der Führer empfängt die französische Abordnung
zur Entgegennahme der Waffenstillstandsbedingungen
in Compiügne.

St. Malo und Lorient genommen. 20000(1Gefan¬
gene. Erfolgreiche Angriffe der Luftwaffe auf militä¬
risch wichtige Ziele an der Ostküste Englands. Neuer
Angriff auf Billingham. Kampf- und Sturzkampf-
angriffe auf Truppenansammlungenund Transportbe¬
wegungen.

Der Feind verliert 25 Flugzeuge. Unterseeboote ver¬
senken vier Dampfer.

Sommersonnenwende
Von Anton Holzner.

NSK . Die W' ochen und Tage, an denen die Sonne in
ihrem Jahreslauf den Höhepunkt erreicht, um sich dann wie¬
der rückwärts zu wenden, waren zu allen Zeiten für die ger¬
manischen Menschen eine heilig« Festzeit. Sonnenwendfsuer
werden auf den Höhen angezündet. Sonnenräder werden
brennend talwärts gerollt. Fackeln werden geschwungenund
stützende Sonnenscheiben durch die Nacht geschleudert. Wett-
ampfspiele werden veranstaltet, Gesckicklichkeitsproben durch-
,«führt, Mittsommerbäume festlich geschmückt und mannig¬
faltiges anderes schönes Brauchtum kommt zur Entfaltung.
In erster Linie verbindet sich mit diesem alten Brauchtum
der Dank für die segenspendenden Kräfte der Sonne . Allzu
reichlich sind dem nordischen Menschen die Tage des Voll-
tzl. -es der Sommersanne -nicht beschiedrn. Mit umso grü¬
nerer Freude und Dankbarkeit läßt er darum ihre köstlichen
Gaben auf sich wirken. Jedes Jahr atmet er aufs neue in
voller Lust mit Herz und Sinn den Glanz und Duft der Som¬
mersonne ein. Ein wahrer Hochgenuß ist für ihn ihre leuch¬
tende Wärme . Ein Geschenk des Himmels, ein Bote der Gott¬
heit und gleichzeitig ein Symbol aller göttlichen Kräfte ist
lmn die Sonne . Leib und Seele genießen in gleicher Weise die
Wonne und Kraft , die von der Sommersonne --" ' ' -' ölt.
Jeder Winter , jede Kälte und Finsternis, fedes längere Feme¬
sein von der Sanne lassen in uns immer wieder die elemen¬
tare Sehnsucht nach diesem strahlenden Himmelsgestirn auf¬
brechen. Unter den leuchtenden Strahlen der Sommersonn-e
sehen wir voll ergriffener Dankbarkeit die Früchts des Fel¬
des, die Heilkräuter und alle kraftspendenden Pflanzen heran-
reiten und gedeihen. Kränze aus duftenden Kräutern werden
geflochten, und ln den Häusern, aufbewahrt . Rosen werden
unter der Dorflinde über den zum Sonnenwendtanz verein¬
ten fungen Paaren befestigt. Eine frohe, glückliche Festzeit
ist für alle nordischen Menschen die Zeit der Sommersonnen¬
wende. Nicht groß und rein genüg kann diese Festesfreude
sein. Denn unendlich reich und schön ist der Segen , den die
Sonne uns bringt.

Wehmut und Trauer könnte den Menschen ergreifen,
wenn vom Tage des höchsten Sonnenstandes an die Helle
der Sommersonne wieder abnimmt, die Nächte wieder länger
werden und die Wärme wieder nachläßt. Aber gerade die
Sommersonnenwende ist auch erfüllt von dem Glauben an
die ewige Wiederkehr der Sonne und des Lebens. Der Ge¬
danke an dis Unsterblichkeit, der unserem Dasein unendlich
ms. Kraft schenkt, leuchtet gerade in den Tagen der Sonnen¬
wende besonders hell und eindringlich über unserem Leben.
In unseren Enkeln und in unseren Werken leben wir über
den Tod hinaus fort . Dies ist eine unverrückbare sichere
Erkenntnis. Das Wissen um die stete Wiederkehr der Sonne
ist uns gleichzeitig Offenbarung einer Ewigkeit der göttlichen
'Kräfte des Lebens, die wir zwar spüren und ahnen, aber
Nicht mit den Händen greifen können. Wenn wir am lodern¬
den Sonnenwendfeuer st'ehen, wenn wir an einem herrlichen
Sommertag einen wunderbaren Sonnenuntergang und einen
prachtvollen Sonnenaufgang erleben, dann durchströmt uns
Mit ruhiger Klarheit der Glaube an ein ewiges Leben. Jede
Angst vor der Zukunft, aber auch jede widersinnig lächerliche
Sucht , die Ewigkeit ergründen und ausschöpfen zu wollen, fällt
dann von uns ab.

Die Sommersonnenwende bringt uns schließlich auch un¬
sere Verbundenheit mit allem anderen Lehen zum Bewußt¬
sein. In dis Vergangenheit und Zukunft zu unseren Ahnen
und Enleln, aber auch in die Weite aller germanische» Bluts-
imd Artgenossen rings um uns führt uns diese menschliche
Lebensverbundenheit. Miss Leben der Natur um uns steht
»ms besonders nahe, wenn die Sommersonne den Höhepunkt
ihres Jahresumlaufs erklimmt. Wir sind ein Teil der gro¬
ßen Welt, eine Zelle der göttlichen Lebenskräfte, deren glän¬
zendsten Ausdruck wir in der Sonne sehen. Wir wissen, daß
diese Sonne unserem Bruder genau so leuchtet wie uns . Wir
wissen aber auch, daß nicht jedes Volk und jede Rasse das
Glück der Sonne mit derselben tiefen Lust erlebt wie wir.

Die Sonnenzeit des Jahres vergeht wieder. Seid darum
nicht traurig , sondern nützet mit voller Wonne die herrliche
Zeit des Höchststandes der Synnenbahn . Freut euch der
Sonne und freut euch des Lebens! Und nehmet dankbar des
Himmels und der Sonne Gaben kn euch Ms ! Und wisset,
daß nach allem Dunkel die Sonn - in stets neuer Hell« leuch¬
ten wird!

„ hluna auf Baustoffe. Aus gegebener Veranlas-
ang weist die Wirtschaftsgruppe Bauindmtrie darauf hin,

daß es preisrechtlich unzulässig ist. einen Kaufabschluß über
Meine — wie dies auch für andere Baumaterialien gilt —
Von einer Hohen Vorauszahlung abhängig zu machen. Nicht
Men sind zum Beispiel Vorauszahlungen von SOv. H des
Kaufpreises verlangt worden. Es bedeutet eine fühlbare
Verschlechterung von Lieferungsbedingungen , die den
Grundsätzen des Preisstops und einer kriegsvervflichteten
Wirtschaft eindeutig widerspricht. Es ist jedoch nichts dage¬
gen einzuweuden, wenn die Abnehmer sich freiwillig dazu

' ^ 'he von etwa 10 bis 2y
den kavitalarmen Her¬

men Produktion erleich¬
tert . (Mitgeteilt in der Zeitschrift „Der soziale Wubnungs-
bon in Deutschland". Lest 101.

-Art / M/Iok - ask

Die Veranstaltungen der Staat !. Badverwaltung bewei¬
sen, daß das Kur - und Badeleben im Zeichen der Hochsaison
steht. Neben den Filmvorführungen  zum Wochenbe¬
ginn sind es hauptsächlich die Konzertveranstaltun¬
gen  im Staat !. Kursaal , die den Unterhaltungsteil bestreiten.
So findet am Dienstag ein Abendkonzert unter dem Motto
,Meschwmgte Musik aus vier Jahrhunderten " statt . Am
Mittwoch ist der kleine Saal zu einem Unterhaltungskonzert
vorgesehen. Aus Donnerstag ist ein „Meisteräbend froher
Unterhaltung " angckündigt und der Freitag ist einem Musik¬
abend „Im wechselnden Takt " Vorbehalten. Am Samstag
findet ein Tanzabend statt und auf Sonntag steht ein Ufa-
Expeditionsfilm „Tiergarten Südamerika " auf dem Veran¬
staltungsprogramm . Das Kurtheater  spielt in der kom¬
menden Woche die Operetten „Bezauberndes Fräulein ",
„Monika ", „Mädchen aus der Fremde " sowie die Lustspiele
„Zwischen Stuttgart und München " und „Trockenkursus".
Den Badegästen ist also reichlich Gelegenheit zur Unterhal¬
tung und Zerstreuung geboten, ganz abgesehen davon, daß
auch der Schwarz-Wald an sich mit seinen lauschigen Plätzchen
und seinem duftenden Tannendach allen Besuchern Kräfti¬
gung und Erholung zu spenden bereit ist. Wer einmal die
Sommerberghöhe besucht hat , wird den Zauber dieser einzig¬
artig schönen Gegend nie vergessen- Man braucht kein Tourist
zu sein, um dorthin gelangen zu können : die Bergbahn führt
direkt zu zahlreichen und gepflegten Waldwegen . Viele Ruhe¬
bänke laden zum Verweilen ein, und für leibliche Bedürfnisse
ist durch gutgeleitete ' Hotels an Ort und Stelle gesorgt.
Wer marschfähig ist, findet in dem Besuch der Grünhütte,
des Wild fees  oder der Gaststätte Kaltenbronn  mit
dem großherzoglichen Jagdschloß lohnende Ziele.

Vom Deutschen Roten Kreu„
Neuer Arbeitsplan für Sommer und Herbst

Der Kreisführer des Deutschen Roten Kreuzes, Landrat
Dr . Haegele,  hielt dieser Tage in Calw  eine Dienst¬
besprechung mit dem Kreisstäb und den Führern und Führe-
rinnen der DRK -Bereitschaften . Eingangs konnte der Kreis¬
führer einer Reihe langjähriger , verdienter Abteilungsleiter,
Bereitschaftsführer '' (m, und w.) und Mitarbeiter die ihnen
als Anerkennung vom Führer verliehene „Medaille für deut¬
sche Volkspflege" überreichen und ihnen für ihre Leistungen
im Rot -Kreuz-Dienst danken. Dann wurde Kreisfrauen-
fchaftsleiterin Pgn . Tr eutle - Wildbad in ihr Amt als Lei¬
terin der Verbindungsstelle des D8kK zur NS -Frauenschaft,
zu dessen Uebernahme sie sich in dankenswerter Weise Per¬
sönlich bereitgefunden hatte , eingeführt . In erläuternden
Worten über ihren Aufgabenkreis wies Pgn . Treutle den
Weg einer engen und ersprießlichen Zusammenarbeit . Der
Leiter der Führungsabteilung , DRK - Hauptführer Dr.
Graubner,  entwickelte einen von ihm entworfenen neuen
Arbeitsplan für Sommer und Herbst. Dieser umfaßt neben
-er auf den Kriegseinsatz ausgerichteten , bewährten .-Ausbil¬
dung als zusätzliche Gebiete Tropenhhgime , Tropenkrankhei¬
ten, Diätfragen u. a. m. Von den DRK -Bereitschaften wird
diese wertvolle Bereicherung des Ausbildungsplans zweifellos
mit Freude ausgenommen werden . Besonders erfreulich War
die Anerkennung aus berufenem Munde , daß die im Kriegs¬
einsatz stehenden DRK -Helfer und -Helferinnen aus unserem
Kreis dank ihrer sorgfältigen Ausbildung im Sanitätsdienst
der Wehrmacht voll ihren Mann stellen.

Einen umfassenden Kaffen- und Tätigkeitsbericht für das
Rechnungsjahr 1340, der die mit Tatkraft betriebene Aufbau¬
arbeit des DRK während der Kriegsjahre in unserem Kreis
erkennen ließ, trug der Leiter der Verwaltungsabteilung,
DRK -Hauptführer Schäfer - Wildbad , vor . Gesicherte fi¬
nanzielle Verhältnisse ermöglichten es, die Ausrüstung der
Bereitschaften auf einen zufriedenstellenden Stand zu bringen.
Ueber Personal - und Ergänzungsangelegenheiten berichtete
Oberwachtführer May und machte hierbei Mitteilungen über
den Einsatz der DRK -Helfer und -Helferinnen in Lazaretten
und Soldatenheimen . Ueber die Arbeit in den Bereitschaften
w. des Kreises gab DRK -Oberwachtführerin . E . Haug-
Calw einen lebendigen Bericht , ergänzt Lurch Briefe einge¬
setzter Kameradinnen . Unter den weiterhin behandelten Fra¬
gen stand die des Nachwuchses im Vordergrund . Der Verlauf
-er mehrstündigen Dienstbesprechung bewies, daß die DRK-
Arbeit im Kreis Calw , welcher sich bei der Landesstelle V des
DRK besonderen Ansehens erfreuen darf , gerade im Kriege
pflichtbewußt und tatkräftiger denn je vorangetragen wird.
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Beim unvorschriftsmätzigen Radfahren tödlich verunglückt

Besigheim, 20. Juni . Ein Radfahrerin aus Besigheim«»ließ
die elfjährige Tochter des Arbeiters EberharÄt aus Bietig¬
heim auf den Gepäckträger ihres Fahrrades sitzen. Bei der
gemeinsamen Fahrt stieß das Rad auf den Anhänger eines
Lastkraftwagens und die' beiden Radlerinnen wurden durch
den Zusammenprall unter den Lastwagen geschleudert. Dabei
erlitt das Kind schwere innere Verletzungen , denen es in der
darauffolgenden Nacht erlag . Die Besitzerin des Rades trug
eine Fußverletzung davon . Bekanntlich ist es nicht statthaft,
daß auf einem Fahrrad mehr als eine Person fährt.

Äus Pforzheim
Ertrunken

ist in der Enz bei Eutingen das fünf Jahre alte Söhnchen
des Alfred Keller. Die Leiche wurde beim Elektrizitätswerk
Enzberg angeschwemmt. Das Kind hat am Ufer der Enz ge¬
spielt und ist Labei in Len Fluß gefallen.

Auf tragische Weise zu Tode gekommen <
ist der ledige etwa 50 Jahre alte Gärtnereibesttzer Julius
Jourdan von hier . Er erlitt durch den Hufschlag seines
Pferdes so schwere innere Verletzungen , daß er an deren
Folgen innerhalb weniger Tage verstarb.

Er kann's nicht kaffen!
Der 61 Jahre alte Christoph Spiegel aus Ottenhausen hat

in Ittersbach eine Zechschuld von 2,80 RM . gemacht, in Pforz¬
heim eine Frau um die Miete von 7,30 RM . betrogen , ihr
2 RM . abaesibwindelt unter dem Vorgeben , er könne ihr

billig Boden -Wachs besorgen und der Frau schließlich noch ein
Katzenfell unterschlagen . Das Schönste aber war , daß er sei¬
nem Mitknecht in Ittersbach seine Brille für 1,50 RM . ver¬
kaufte und diese dann wieder entwendete . Der vielfach vor¬
bestrafte alte Sünder erhielt eine Gefängnisstrafe von einem
Jahr.

j Ihren Urlaub

i hat eine hiesige Angestellte dadurch angenehm zu gestalten
gewußt , daß sie ihrer Firma vor Antritt der Erholung fünf¬
zig Reichsmark aus dem Kassenschrank entwendete. So dürfte
ihr nun durch eine Anzeige der Urlaub noch bitter aufstoßen.

Kleber die Ehe
Die Ehe ist der Anfang und der Gipfel aller Kultur . Sie

macht den Rohen mild, und der Gebildetste hat keine bessere
Gelegenheit , seine Milde zu beiveisen. Sie bringt so vieles
Glück, daß alles einzelne Unglück dagegen gar nicht zu rechnen
ist. Und was will man vom Unglück roden? Ungeduld ist es,
die den Menschen von Zeit zu Zeit aufällt , und dann beliebt
er, sich unglücklich zu finden . Lasse man den Augenblick vor¬
übergehen , und man wird sich glücklich Preisen, daß ein so
lange Bestandenes noch besteht. Sich zu trennen , gibt's oft
gar keinen hinlänglichen Grund . Goethe.

*
Eine Frau , die ihren Mann liebt, wird sich in allen

Stücken nach seinem Geschmack zu richten suchen, denn ihr
einziges Streben geht dahin , ihm das Leben so angenehm
zu machen, als es möglich ist. Friedrich der Große.

Der menschliche Zustand ist so hoch in Leiden und Freuden
gesetzt, daß gar nicht berechnet werden kann, was ein Paar
Gatten einander schuldig werden. Es ist eine unendliche
Schuld , die nur durch die Ewigkeit abgetragen werden kann.
Unbequem mag es manchmal sein, das glaub ' ich Wohl, und
das ist eben recht. Sind wir nicht auch mit dem Gewissen
verheiratet , das wir oft gerne los sein möchten, weil cs unbe¬
quemer ist, als uns je ein Mann oder eine Frau werden
könnte? Goethe.

*
Wie erscheint in der Ehe das Herz, das im gewöhnlichen

Nebeneinanderleben nur heimlich schlägt und wärmt , in den
beiden Stunden , worin mir der Mensch am meisten gefällt,
Lei dem Abschiede und bei der Ankunft , mit aller schönen Ge¬
walt der lang genährten Glut , so wie die Gletscher — wenn
ein solches poetisches Gleichnis verstattet ist — nur bei Son-
nenanf - und bei Untergange durchsichtig und rosenrot lodern,
im Taglicht aber dunkel und grau dastehen. Jean Paul.

Des Weibes melodische Seele bildet erst mit der harmo¬
nischen Kunst und dem rhythmischen Geiste des Mannes eine
vollkommene Musik. Wer das begriffen hat , wird in der Liebe
und Ehe noch ein tieferes Gesetz, eine erhabenere Oekonomie
als die der Fortpflanzung des Menschengeschlechtesersehnen.
Das ewig Weibliche soll dem Männlichen , die Natur dem
Geiste vermählt werden. Das ist das heilige Gesetz des Wclt-
geistes. Bogumil Goltz.

*
Mann und Weib zusammen machen erst den wirklichen

Menschen aus ; Mann und Weib zusammen ist die Existenz
der Gattung — denn ihre Verbindung ist die Quelle der
Vielheit , die Quelle anderer Menschen.

Ludwig Feucrbach.
rjr

Ein glückliches Familienleben zwischen Mann und Weib
und ihren Kindern ist der Treffer unseres Daseins . Aus ihm
beruht der Staat , die Sittlichkeit , die Ruhe , und im großen
und ganzen unsere körperliche und geistige Gesundheit.

Liliencron.
*

Der Mann ist der Herr des Hastscs; im Hause aber soll
nur die Frau herrschen. Ebner -Eschcnbach.

Hiealer unci kilm ^

Staat !. Kursaal Wildbad
Sonntag , 22., Montag . 23. Juni : „Jnngens"

„Sie — Hitlerjungel " Es war einmal — das kommt einem
beinahe wirklich schon wie ein Märchen vor ! — eine Zeit , in
der die Bezeichnung ,Mtlerjunge " als Schimpfwort gemeint
war , — wenigstens von dem, der sie hervorschleuderte, wenn
auch der „Betroffene " sie sich zur Ehre anrechnete ! Ja , das
erging einem jungen Schriftleiter in einer ostdeutschen Kreis¬
stadt so. Er hatte — währen - einer Reise seines Hauptschrist¬
leiters — nach dessen Ansicht viel zu viel über oen Film
„Hitlerjunge Quex " in den Spalten des Blattes gebracht,
sind empört schloß der „Alte " feine Abkanzelung mit dem
Ausruf : „Als ob Sie den Film selbst gemacht hätten . Sie
— Hitlerjunge , Sie !" — Der damalige Schriftleiter hat in¬
zwischen wirklich einen Film selbst gemacht: bei der Ufa
entstand nach einem Roman Kerntts , Oberbanuftihrers im
Stab der Reichsjugendführung , an Hand eines Drehbuchs, an
dem Kerutt selber mitgearbeitet hat , der Film „Juugens "!

Im Vorprogramm : Die neue Deutsche Wochenschau.
Kampf um den Boden . Ein Ufa -Kulturfilm . Jugendliche
haben Zutritt.

Freude ist Trumpf
Das Programm der großen Ucberraschungen , das heute

in Herrenalb  im Kursaal zur Aufführung kommt, wird
morgen Sonntag nachmittag in Schömberg.  Freilicht¬
bühne im Kurgarten , die Besucher erfreuen . 14 Künstler und
Künstlerinnen werden zwei Stunden Freude , Frohsinn und
Heiterkeit neben anderen künstlerischen Leistungen bieten . Die
Veranstaltung wird durch die NSG . „Kraft durch Freude"
Kreisdienststelle Eatw in Zusammenarbeit mit der Kurver
waltung durchgeführt.



ErzeMhWprtisesör NW«
der Ernte 1941

Nachstehend gebe ich die Anordnung des Württ . Wirt¬
schaftsministers — Preisbildungsstelle — betreffend Erzeuger-
Höchstpreise für Kirschen der Ernte 1941 vom 12. Juni 1941
(Reg.-Anz . Nr . 44) bekannt:

8 1.
Erzeugerhöchstpreise.

1. Für Kirschen der Ernte 1941 gelten folgende Erzeuger-
Höchstpreise:

Süßkirschen.
Preisgrnppe I (großfrüchtige Knorpelkirschen und die Spitzen¬

klasse der Herzkirschen): OZO RM . je 4̂ KZ
Hierunter fallen:

Büttners späte rote Knorpelkirsche
Große Prinzessinkirsche
Badeborner
Große schwarze Knorpelkirsche
Hedelfinger Riesenkirsche
Schneiders späte Knorpelkirsche
Große Germersdorfer
Kassins frühe Herzkirsche
Frühe Französische
Früheste der Mark
Frühe Schecken
Frühe Braune (Schlapper - und Zipfelkirschen)
Unterländer
Hammerskirsche (Obertürkheimer)
Strehleskirsche
Mödinger
Täleskirsche
Ebneter
Glemser
Braune Herzkirsche
Kolberger

Preisgruppe II (sonstige Knorpelkirschen sowie Herzkirschen
mit gutem Verbrauchswert ) : 0.26 RM . je ^ KZ

Dunkelmann
Eltonkirsche
Kunzes Kirsche
Mai -Bigarreau (Napoleonskirsche)
Frühe Werdersche
Koburger Mai -Herzkirschs
Kleine Weiche Schecken
Teufelskirsche
Eichelkirsche
Perle von Riedern
Türkine
Marieleskirsche
Küferleskirsche.

Preisgruppc III: 0,23 RM . je X KZ
Alle kleinfrüchtigen Sorten , Wasserkirschen sowie
übrige Sorten mit geringem Verbrauchswert.

Sauerkirschen.
Preisgruppe l: 0,29 RM . je ^ KZ

Große lange Lotkirsche (Schattenmorelle)

Preisgruppe II: 0,24 RM . je KZ
Königsamarelle
Diemitzer Amarelle
Ostheimer Weichsel.

Preisgruppe III: 0,20 RM . je KZ
Kleinfrüchtige Sorten (Preßkirschen).

Brennkirschen:
0,17 RM . je -4 KZ

2. Die Höchstpreise nach Absatz 1 für Süß - und Sauer¬
kirschen gelten für Erzeugnisse der Güteklasse A der Sortie¬
rungsvorschriften . Für Erzeugnisse der Güteklasse 8 ist der
Höchstpreis entsprechend der Wertminderung , mindestens
jedoch um 20^ niederer festzusetzen. Für unsortierte Ware
gilt dies entsprechend.

8 2.
Kennzeichnung.

Beim Absatz von Kirschen muß die Ware nach Preis¬
gruppen und , soweit der für die Preisgruppen I zulässige
Preis berechnet wird , auch nach Sorten ausgezeichnet sein.
Dies gilt sowohC für den Erzeuger als auch für den Handel
aller Stufen.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden nach

der Verordnung über Strafen und Strafverfahren vom 3.
Juni 1939 (Reichsgesetzbl. I S . 999) bestraft.

8 4.
Diese Anordnung tritt am 16. Juni 1911 in Kraft.
Calw , den 19. Juni 1941.

Ter Landrat.

Amtsgericht Neuerrdürg (Württ .)
Ausgebot.

Die Mathilde Baumgariner, geb. Hermann, Ehefrau des Paul
Baumgartner, Gärtner in Montreuxz. Zt. in Wildbad hat beantragt,
den verschollenen

Georg Hermann , geb. am 19. 8. 1876 in Stuttgart
Kochu. Konditor zuletzt wohnhaft in Wildbad

für tot zu «klären.
Der bezeichncte Verschollene wird aufgefordcrt, sich spätestens in

dem auf
Freitag, den 24. Oktober 1941, nachm. 15 Uhr

vor dem Unterzeichneten Gericht anberaumien Aufgebotstermin zu
melden, widrigenfalls die Todeserklärung erfolgen wird.

An alle, welche Auskunft über Leben oder Tod des Verschollenen
zu erteilen vermögen, ergeht die Aufforderung, spätestens im Aufgebots-
termine dem Gericht Anzeige zu machen.

Neuenbürg , den 18. Juni 1941.

Sock- Veinacher
Sprudel

Vorruglick ßssignst rummit vnck 5rvcktsästsn

ls kau » kür don
gutsn llinksuk

vsmsn u.Mäeksn
«Usiüung
in ptorrbsim

8 <Ls dwtzzer - u . Swmsnstr.

pdonrnei»

B i r ke n f e l d.

Gras-VerW.
Der Ertrag von zirka 7V Ar

Heugras ist zu verkaufen.
Näheres bei

Gottlob Roller,
Hauptstr. 8.

Zerrissene StrwO
werden mit neuer Annähsohle
angefußt.

Annahme bei Frau Motzer»
Birkenfeld , Hauptstraße 91.

Kipkslmori
kvkünisdrik wviivndürg kur «

Schömberg
Sonntag, 22. suni, pünktlick 15 llkr llreilicktbükne
im Kurgarten <1ss grobe Cnterkaltungsprogramm

Zreuöe ist Trumpf
äonäerverÄNstalturiA
2 ii 83 Minen mit <äer XurverwaltunA

14 Künstler und Künstlerinnen werden
Sie zwei Stunden bestens unterhalten!

Eintritt M . —.70. Karten im Vorverkauf Luckkdlg.
Kreitling, boto - Kunrmann und Kdll.-Ortsvart ? g.
Valr Postamt

dlontsg -dliete Tlie -ttei - Gemeinde bleuenbürg —Lirkenlelä
blontsg cksn 23 . Juni 1S41

„Das I ^onrert"
Lustspiel in 3 Akten von Hermann katir

Leginn 20 Ckr llncis 22.15 Obr

Hellvabarg - IsrvkaUo

M1t«t>ck den 2S. «. 1941.
abends 20 Llkr

Veit karlan - pilm:

„Vivkvisvnsäi
Vilsil"

vlo veutsoke Voekeilleksll
?llr sugenrilicke unter

18 jabren verboten.

Kackmittags 16 Ukr:
Kinder- und Lcküler-

Vorstellung
vis Veulsvks Vocdeiiscdsii

, Alarckeniilm:
.vergealieMe Ilster'
Vorverkauk im „llnrtäler ''
OklsIIImstelle lier 88l>Lk.

2lum llrbolungsaukentbalt kür
unsere Oekolgscbakts- Mitglieder
sucken  vir ein slleinstskendes,
möglickst im Wald ocler IVaid-
näbe gelegenes

1 - 2 stöckis - «nur
evtl suck VobnbiiNs , leeroder
möbliert, uu pardtsn.

Angebote unter dir. 852 an sie
»llnrtSler«-QesckäktsstelIe.

Pension
oder

«SlSl
gegen Kobes Angeld evtl,
bar ru Kaulen gesuckt. 6e-
sckreibung mit pkoto und
Preis erbeten an
ksrl Jimon , Immobilien,
LedwAdiseb Siniinck

gotsn SueN
blickst Sieb cker ckeutsebs IVlsnseb

Wer den Ersvlg im Leben will, muß das Buch zu seinem Waffen¬
gefährten wählen. Es belehrt ihn und zeigt ihm den rechten
Lebensweg. — Wählen Sie das gute Buch in der

C. Meeh'fchen Buchdruckerei, Neueubürg , Tel 404

^ — . . .Vernard
Lcknupßtsdsüs
srtriscbsnd und bskömmlicb — und
immsr sin EonulN

Lsbkuüek8srns?ck
< _

VÜÜ0 -L.UXI18 Leliutiereme
LiLcko -SreLnvoolL I ^eüerLett

VÜ D O'vor  kl a m s dk-I verbürgt ljualttät
Lüdo-V7ork1Vo1kgsng Hpkott Okem.llabrtk ,Sokvsnningen/kl

Trockenheit im Nasenrachenraum
die häufig mit Kopfschmerzen und ähnlichen Beschwerden ver¬
bunden ist und die besonders bei starken Rauchern auftritt,
lädt sich ausgezeichnet beeinflussen durch Klosterfrau-Schnuvf-
pulver. Hergestellt nur aus wirksamen Heilkräutern von dergleiche» Firma, die den bekannt guten Klosterfrau-Melissen¬
geist erzeugt.

Verlangen Sie Klosterfrau-Schnupfpulver In der nächsten
Apotheke oder Drogerie in Origmaldosen zu 50 Pfg. (Inhalt
4 gr.). monatelang ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

Lvsovi .. xuirsll » ». « >>.ooao

kilinvorkiikeungsn
Lonnlag , 22 . Zunl

16 und 20 vkr
kßontsg, 23 . Juni

18 und 20 Ckr

KZungsns
Lin neuer, grober Ukatilin nack dem poman : „Oie 13

jungen« von Oünendork" von korst Kerutt
mit » Idsrk Nebn , » licke 5ss »sl «, Sckusrck

llkonckrszi , Ilurt kiLeiisr -ksbllng u . s.
unter Vlitvirkung von jungens der Adolk kitler -Lckuls

in Lontkoken
Im Vorprogramm vis neue 0eul »«bellkoebenr «bsu
llsmpk UNI cksn Socken , llin Cka-Kullurküm

jugendlicke Kaden Zutritt

Neuenbürg.
Zu verkaufen ein gebr. eichenes

Schlafzimmer
gut erhalten, mit 2 türigem
Spiegelfürranl

Zu erfragen Schlötzlestratze 3

H e r r e n a I b.
Habe von 2'/, Morgen den

Gras -Ertrag
eventuell auch den 2. Schnitt
zu verkaufen.

Lndwig Waidnev,
„Schöne Aussicht".

Engelsbrand.
Derjenige, der mir meinen jungen

stichelhaarigen
Foxterrier eingefangen

hat, soll ihn laufen lassen oder
mir melden, andernfalls erfolgt An¬
zeige Ludwig Ziegerer

Î ebewok! xex. IlllknersuZen u. llorntisul
I.ede v̂okI-? uLd2ä zezen emplinäl . ?0Le,
in^ polkeir. u . 0ro8erien . Liclier ru lisden

In KeuenbürA : ^ pollieke ff. Zcirenkärck-
u. Hpotkeks in Lirkenkelä. in LalmdaLb:
Oro§. Vgrtk, in V̂iläbsd : Ldei-Karä!
vro §. ^ polk . X. ? Isppert.

wenn ikm nickt stets neue
blskrungrugetükrtvird .IVer
nickt veitervirdt , kann da¬
rum suck von der Zukunft
keine besonderen llrkolgs

ervarten.

zkjerrstörungen?
Atemnot, Herz¬

schwächeu.Herzunruhe?Depressionen
u. Erschöpfungszustände? DaS Herz
durch«Herzkraft' schonend stärken!
Flasche RM.2.70, nur in Apotheken.

I „IlsrakraÜ" !

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

2. Sonntag nach dem Dreieinlgkeitsfest den 22. Juni 1941
Neuenbürg . 8.30 Uhr Christenlehre(Söhne). 9.30 Uhr Predigt.

10.30 Uhr Kinderkirche. Dienstag, Feiertag Johannes d. T., 8 Uhr
abends Andacht, zugl. Kriegsbetstunde.

Wildbad . 8.30 Uhr Christenlehre(Söhne). 9.30 Uhr Predigt.
Dauber. 10.45 Uhr Knidergottesdienst.

Waldrennach . V-3 Uhr Predigt.
Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst1".45 Uhr Haupl-

gottesdienst(Christenlehre der Söhne).

Evang . Freikirche
Sonntag den 22. Juni 1941

Methodistengemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg. 9.45 Uhr
Calmbach. 10 Uhr Arnbach. 14 Uhr Gräfenhausen. 14.30 Uhr Otten¬
hausen. 16.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 22. Funt 1941

Neuenbürg . 9 Uhr
Birkenfeld . V-11 Uhr(Hotel Schwarzwaldrand).
Wildbad . 7, 8, 9 und 10.30 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 u. 9 Uhr. Werktags8 Uhr.

Mittwoch, den 25. Juni
20 Uhr2. Abendvortrag, Thema: Redet Gott mit uns? Pfarrer Luk -
Stuttgart.
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